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Vor das Kriegsgericht zu 
Rennes

sollen die früheren Pariser M ilitärattaches 
von Deutschland und Ita lie n  von Schwartz- 
koppen und Panizzardi als Zeugen geladen 
werden. Die Vorladungen werden auf 
diplomatischem Wege an die genannten 
Offiziere gelangen. Diese können ent­
weder persönlich vor dem Kriegsgericht er­
scheinen, oder ihre Aussagen vor einem 
Zustizbeamten ihres Landes abgeben, welcher 
dann die Aussagen auf diplomatischem Wege 
0" das Kriegsgericht gelangen läßt. Es ist 
räum anzunehmen, daß Oberst v. Schwartz- 
koppen die Ermächtigung zu einer Zeugen­
aussage erhält, denn fü r Deutschland ist die 
Aeyfusaffa ire durch mehrere osfizielle Er- 
k-i,lnn'^u bereits erledigt. A ls  ganz ausge- 
S-,,.,, Eu, ist anzunehmen, daß Oberst von 
r irk it i. .  »?^en persönlich vor dem Kriegsge- 
n,ird t,n /"u»es erscheint, und wahrscheinlich

m « '. E -
"a Drnge ereignen, die zu un- 

M ^ u ^ u e n  Weiterungen fuhren könnten. 
^  Herren nicht zumnthen, unter
d- ?b's der Generalstäbler, unter
den Zwischenrufen der Zuschauer und unter 

em ganzen theatralischen Drnm  und Dran 
nner solchen französischen Gerichtsverhandlung 
Kreuzverhöre zu bestehe,, und schließlich gar 
ri^ .--? " , Wege „ach und von dem Ge- 
'Wtssaale von irgend einem Fanatiker oder 
»" einem gedungene» Mörder angeschossen 

Freilich fü r das verehrlrche 
Renner Gerichtssaal und fü r 

w . Ew?re-seine „Sensation",
wenn besonders Oberst v. Schwartzkoppe» in 
Rennes als Zeuge aufträte. "N oppen

Ein M ita rbe ite r des „B erl. Lokalanz.« 
vatte M ittwoch M itta g  eine Unterredung 
sUt Oberst von Schwartzkoppe», welche be- 
'U M t, daß der Oberst n ic h t  nach Rennes 
r-b Das genannte B la tt giebt die Unter- 

°uug mie fo lgt wieder: Der Berichter-
> Otter fragte Herrn v. Schwartzkoppe», ob 
"  nach Rennes gehen werde. Ein kurzes 
Und scharfes: „N e in !" war die Antwort. 
»Die Frage, Herr Oberst, dürfte zu erweitern 

Sie, daß Se. Majestät Ihnen 
gestatten w ird, sei es in Rennes, sei es hier, 
Aussage zu machen?" „Auch das glaube ich 
wcht!" »Und weshalb nicht, Herr Oberst?"

„Ja , haben w ir  denn nicht schon Stellung 
genommen und Aussagen gemacht? Zwei­
mal sogar ist das bereits geschehen. Zunächst 
hat unser Botschafter in P a ris  erklärt, daß 
w ir  m it der Sache nichts, absolut nichts zu 
thun haben. Sodann hat unser S taats­
sekretär des Auswärtigen im Reichstage klar 
und deutlich dasselbe versichert. Und welches 
war der E rfo lg? M an verharrte aus seiner 
M einung! Was also sollen da erneute Ver­
sicherungen, die keinen anderen Erfolg haben 
würden? Was w ir  in der Sache zu sagen 
haben, ist eben von uns bereits gesagt." 
„Haben Sie, Herr Oberst, persönlich irgend 
welche Nachricht bezüglich des Laborischen 
Antrages erhalten?" „Ich  habe bis zu 
diesem Augenblick nichts erhalten, weder aus 
Rennes noch aus P a ris , noch von unserer 
Seite aus." —  Der „Lokalanz." äußert sich 
über die Angelegenheit weiter: Auch in den 
Berliner Regierungskreisen ist man der be­
stimmten Ansicht, daß Oberst von Schwartz- 
koppen nicht die Ermächtigung zur Zeugen­
aussage erhalten w ird. Selbst seine 
kommissarische Vernehmung erscheint im  
höchsten Grade zweifelhaft. Die deutsche 
Regierung steht auf dem Standpunkt, daß 
sie in der Dreyfus-Angelegenheit wiederholt 
Erklärungen abgegeben hat» die an Ernst 
und Bedeutung eine solche eventuelle gericht­
liche Zeugenaussage weit übertreffen. Trotz­
dem wurden diese Erklärungen vor dem 
Kriegsgericht nicht nach Gebühr gewürdigt, 
und man kann daher annehmen, daß auch 
neue Erklärungen ohne Eindruck bleiben 
werden, weil man ihnen eben nicht Glauben 
schenken w ill.

I n  Rom wollen unterrichtete Kreise wissen, 
daß die Regierung die Aussage Panizzardis 
vor einem von der Diplomatie beauftragten 
Richter erlauben werde. ______

Politische Tagesschau.
Die Washingtoner B lä tte r berichten, daß 

nach Abschluß des Postpacket - Abkommens 
zwischen dem d e u t s c h e n  K a i s e r  und 
dem P r ä s i d e n t e n  M a c  K i n l e y  
Worte der Befriedigung ausgetauscht worden 
sind, unter Hervorhebung der Bedeutung 
des Abkommens fü r die guten Beziehungen 
zwischen dem deutschen Reiche und den Ver­
einigten Staaten.

Von den Deutschen in B ö h m e n  wurde 
dem K a i s e r  anläßlich seiner Theilnahme 
an den Kaisermanövern ein begeisterter 
Empfang bereitet. Das „Fremdenblatt" 
knüpft an diese Thatsache folgende Be­
trachtung: Das dynastische Gefühl der
deutschen Bevölkerung des nördlichen 
Böhmens hatte wieder Gelegenheit, sich voll 
und ganz zu offenbaren. Das Oesterreicher- 
thum wurzelt zu tie f in  den deutschen 
Herzen, um fü r die Dauer von den neuge­
züchteten chauvinistischen Doktrinen zurück­
gedrängt zu werden, die das Glaubens-Be- 
kenntniß einer destruktiven Seite, aber nie 
das Programm der deutsch - österreichischen 
Volksmassen bilden können. Die Kaisertage 
in Reichstadt offenbaren dies neuerdings; 
aus einem glänzenden militärischen Schau­
spiele sind sie zu einer großen Reichsfeier ge­
worden.

Der i t a l i en i s c he  Marineminister hat die 
Pläne fü r vier neue große Panzerkreuzer 
vorgelegt, die einen Kostenaufwand vvn 18 
M illionen Franks beanspruchen.

I n  O p o r t o  ist am Dienstag weder eine 
neue Erkrankung noch ein Todesfall an Pest 
vorgekommen. Die Läden bleiben geschlossen, 
die Truppen in  den Kasernen konsiguirt.

Unter den Liberalen E n g l a n d s  regt 
sich starke Opposition gegen die Chainberlaiu- 
sche T r a n s v a a l - P o l i t i k .  Wie ans 
London telegraphirt w ird, hielt in  einer Ver­
sammlung seiner Wähler in  Arbroath M orley 
eine Rede, in  welcher er nachdrücklich für 
eine versöhnliche P o litik  eintrat. E r erklärte, 
es sei wesentlich fü r England, sich eine 
freundliche Beurtheilung seitens der holländi­
schen Bevölkerung von Südafrika zn sicher» 
und nicht die weiße» Rassen daselbst uneinig 
zu machen. Wenn Transvaal in eine Kron- 
kolonie verwandelt würde, würde man es 
m it Gewalt halten müssen; er betrachte 
einen Krieg, der dem Reiche höhere Lasten 
auferlege, als den Gipfel menschlicher Thor­
heit. England braucht kein Räuberreich zu 
sein, und ein Krieg m it Transvaal würde 
eine tiefe Schmach bedeuten. —  Ob aller­
dings die liberale P arte i in der Lage sein 
w ird, der Chamberlainschen auf den Krieg 
gerichteten P o litik  erfolgreich entgegenzu­
wirken, ist eine andere Frage. Ueber die 
weitere Entwickelung der Streitfrage liegt 
folgendes Telegramm aus London vom

n Ums Brot.
' Freifrau G abrie le  v. Schlippenbach. 

(Herbert N ivu let.)
---------------  (Nachdruck verböte»».)

Nr s L, (24 Fortsetzung.)

K es Gertrud hörte. „W ie unnütz von
Aristnr'""?' Vater zu vertheidigen, diese

nstokraten kleben immer zusammen!"
sie auf ihren Teller nieder,
rnhte Habfeld's Blick. Wie zwingend 
W in.^° langsam schlug sie die
an ^  sah ihn nur eine Sekunde
in V "  r es lag eine so warme Dankbarkeit 

salzen Augen, daß er sich bis ins 
fiikilc» ^  seiner Seele vor Glück erschauern 
es «n ste zu spielen, und sie that
wiinf^Echamsch spielte sie alles, was man 
heute »- °?er sie war froh, daß Haßfeld 

kam und ih r die Noten um- 
m it d° ' E r schien in  lebhaftem Gespräch 
Sie h lit /^ s g e a  Herren verwickelt zu sein. 
w oh lthut ihm gern gedankt, ihm gesagt, wie 
wie tief "('.seine Worte sie berührt hatten, 
war »„K enntlich  sie ihm fü r dieselben 
allein r>, e fürchtete sie sich, m it ihm 
fließe,, r - " '  ih r Herz war voll zum Ueber- 
ihrer Kör? Durfte nicht weich werden, in 
dchutzwehr ^  einzige Rettung, ihre

dunkler A«»Eud sank hernieder, ein lauer 
^"keinden'gustabeud, dnrch M illionen vor 
kein'chvo., fe rn e n  erhellt. Es lag ein 
b-r« ? la t t  bew ^E rm u th  über der N a tu r ; 

laubende D iis t-^  sich. die Blumen hauchten
aus, und der Schrei eines sie und zog sie

Nachtvogels tönte aus der Ferne wie eine 
Klage des scheidenden Sommers.

Gertrud stand auf der weinumlaubten 
Veranda, sie wollte sich sobald als möglich 
in  ih r Zimmer zurückziehen. Die laute, 
lärmende Gesellschaft drinnen schien ih r heute 
besonders antipathisch, ihre erregten Nerven 
bebten krankhaft bei dem Stimmengewirr und 
schallenden Gelächter, und Frau von Haß- 
feld's kreischendes Organ übertönte a lles.— 
Sie dachte an die früheren Sommer in  
Holmstein, eine brennende Sehnsucht nach 
jener fernen, glücklichen Ze it preßte ih r das 
Herz zusammen, ein leises, unterdrücktes 
Schluchzen erschütterte ihren Körper.

„S ie  weinen ?" Es w ar Haßfeld's weiche 
Stimme, die hinter ih r diese Worte sprach. 
„S ind  Sie so unglücklich?"

S ie kehrte sich nicht um, mühsam rang 
sie nach Fassung.

„E s ist nicht gut, an das zu denken, 
was vergangen, wenn die Gegenwart so 
anders ist", kam es gepreßt von ihren 
Lippen.

„S ie  können es nicht ahnen, wie ich alle 
diese Tage fü r Sie gelitten habe", sagte er, 
„ich allein wußte, was S ie durchkämpften."

Sie wollte sein M itle id  nicht, es 
schmerzte sie tiefer als selbst die Taktlosig­
keiten der übrigen; fest und willeusstark 
richtete sie sich auf.

„Sprechen w ir  nicht davon", sagte sie ab- s 
wehrend, m it kalter Ruhe, „ich —  ich wollte 
Ihnen nur danken, daß S ie meinem armen 
Vater Gerechtigkeit widerfahren ließen."

S ie hielt ihm die Hand hin. E r ergriff 
au seine heißen Lippen, —

nur einen Moment, dann ließ er sie fällen, 
als versenge ihn die flüchtige Berührung, 
und entfernte sich schnell. Die Stufen der 
Veranda in  ein paar Sätzen hinuntereilend, 
verschwand er im Dunkel der Bäume.

X IV .
Flamme« «nter der Asche.

Holmstein lag wie verödet in  der Schwüle 
des heißen Augustnachmittags. E in großer 
Neufundländer hatte sich träge auf dem Ab­
satz der Treppe ausgestreckt und schien zu 
schlafen, ab und zu schlenderte ein Diener 
oder eine der Mägde müßig über den Hos 
platz, alles sah müde und erschlafft aus.

Jetzt hob der Hund den Kopf und spitzte 
die Ohre», ein fernes Räderrollen ließ sich 
hören, ein leichter Wagen kam näher und 
hielt vor dem Herrenhause an. Es war 
Waldemar von Haßfeld, er fragte den herbei­
eilenden D iener: „W o sind die Herrschaften, 
Friedrich? Es ist hier wie ausgestvrben."

„A lle die Herren sind ans der Feldhühner- 
jagd", antwortete der Gefragte. „S ie  
kommen erst spät zurück, die gnädige Frau 
und die übrigen sind nach Hohenberg ge­
fahren, es ist dort Geburtstag, w ir  erwarten 
sie nicht zum D iner."

Haßfeld lohnte den Kutscher ab und 
ging ziemlich verdrießlich auf sein Zimmer' 
um den lästigen Reisestaub zu entfernen. E r 
überlegte, ob er die Jäger nicht aufsuchen 
ollte, die Aussicht, so viele Stunden einsam 

zu verbringen, war nicht gerade verlockend. 
Der unerträglich heiße Tag und das lang­
sam heraufsteigende Gewitter benahmen ihm 
aber die Lust dazu, sich abermals der 
tropischen G lu t auszusetzen.

Mittwoch vor: Während alle Meldungen
aus Transvaal beruhigender lauten und ein 
Zeugniß fü r das Entgegenkommen der 
Bnren-Regiernng ablegen, ist auf Chamber- 
lains Antrag von Salisbnry der Kabinets- 
rath einberufen worden. Salisbnry gedenkt 
heute von Walner Castle hierher zn kommen, und 
der Kabinetsrath w ird  wahrscheinlich Freitag 
stattfinden. Wie der „D a ily  Chronicle" er­
fährt, erhielt ferner das gesammte erste 
Armeekorps die Notifikation, daß seine 
Dienste gebraucht werden könnten. Das 
Gerücht, daß die Reserve» einberufen würden» 
ist grundlos, denn dem Gesetze gemäß muß 
das Parlament einbernfen werden, fa lls 
mehr als 5000 M ann der Reserven mobil 
gemacht werden. — Nach der „N at. Z tg ." 
w ird  die Lage der Transvaal-Angelegenheit 
in unterrichteten Berliner Kreisen, in denen 
bisher noch Hoffnung auf friedliche Lösung 
vorwaltete, als sehr ernst aufgefaßt. — Aus 
London w ird  noch berichtet: Die Einbe­
rufung des Kabinetsraths auf Freitag weist 
aus bevorstehende definitive Maßnahmen der 
Regierung betreffs Transvaals hin. Die 
Kriegsvorbereitnngen schreiten fort.

Das Leichenbegänguiß Nistic's fand 
Mittwoch Nachmittag in B e l g r a d  unter 
Erweisung großer Ehrenbezeugungen fü r 
den verstorbenen Ministerpräsidenten statt.
I n  dem Trauerznge, welcher sich durch die 
dichtbesetzten Straßen inmitten der Spalier 
bildenden Truppen bewegte, befand sich 
König M ilan , sowie die Spitzen der Z iv il-  
und M ilitärbehörden. Der Trauerakt fand 
in der Kathedrale statt; König M ila n  und 
Ministerpräsident Georgiewitsch hielten hier 
dem Verstorbenen Nachrufe. Dem Doyen 
des in der Kathedrale vollzählig versammel­
ten diplomatischen Korps ließ König M ila n  
im Name» des Königs Alexander fü r die 
bewiesene Theilnahme danken. Unter dem 
Donner der Geschütze verließ der Zug die 
Kathedrale und setzte den Weg nach dem 
Friedhofe fort.

Ans K o n s t a n t i n o p e l ,  6. Septbr., 
w ird  gemeldet: I n  Prizrend kam es zu 
Ruhestörungen, angeblich, um die Absetzung 
des V a lis  von Uesküb zu erzwingen. Der 
Bazar wurde gesperrt. Von den Berg- '  
stämmen kam starker Zuzug nach der S tadt. 
Nach langem Depeschenwechsel m it dem 
M diz-P a last versprach der Sultan, den

E r w ar auf zwei Tage in  Geschäften 
verreist gewesen und früher zurückgekehrt, 
man erwartete ihn erst morgen. Warum 
hatte er alles in  fieberhafter Hast erledigt, 
warum trieb es ihn sehnsüchtig nach Holm­
stein zurück?

„W as soll ich nun m it m ir selbst. an­
fangen, bis sie alle wieder hier sind?" fragte 
er sich, durch die halbdnnklen, kühlen 
Zimmer schreitend, deren grüne Jalousien der 
Hitze wegen geschlossen waren.

„ I n  der Bibliothek w ird  doch vielleicht 
ein halbwegs vernünftiges Buch aufzutreiben 
sein", dachte er weiter, „obgleich ich dort 
nur Jagd- und Sportszeitungen, landw irth- 
schaftliche Broschüren oder Modeblätter ge­
sehen habe."

Seiner sonstigen Gewohnheit untren, kam 
ihm Chasseur ohne stürmische Frendenbezeu- 
gungen entgegen, er leckte ihm die Hand 
und sah ihn m it seinen klugen Augen 
bittend an.

Haßfeld wunderte sich, daß er nicht zur 
Jagd mitgenommen worden war, und folgte 
ihm unwillkürlich. Der Setter ging voran 
und sah sich stehenbleibend nach seinem 
Herrn um, als forderte er ihn auf, mitzu­
kommen.

Das kleine Erkerzimmer w ar besonders 
kühl, da es nach Norden lag, selbst an 
diesem schwülen Tage; Haßfeld blieb wie 
angewurzelt auf der Schwelle stehen, seine 
ganze Seele lag in  seinen Blicken, stumm 
umfaßten sie das liebreizende B ild , das 
sich ihm unerwartet bot. Gertrud lag aus 
der dunkelrothen Sammet-Couchette und 
schlief fest und sSß.



M nteffarif und zwölf Notabel« nach Kou- 
stantinovel zu berufen. Obwohl die Lage 
beruhigt scheint, werden doch Vorbereitungen 
zur Entsendung von Truppen nach Prizrend 
getroffen. ^  ^

Ueber die Revolution in S ä n  D o n n n g o  
kommt eine Nachricht aus P a ris , wonach 
Jimenez am Dienstag in Puerto P la ta  an­
gekommen ist und sich am Mittwoch nach 
S an tiago  begeben hat.

Deutsches Reich.
B erlin , 6. September 1899.

—  Nach der „Danz. Ztg." steht nunmehr 
fest, daß der Kaiser mit der „Hohenzollern" 
am 25. oder 26. September von der Jagd  
in Schweden in Nenfahrwasser eintrifft, um 
von dort nach Rominten zu fahren.

— Das Zarenpaar kommt auf der Reise 
von Kopenhagen an Bord der Nacht „P o la r­
stern" zum Besuche der Prinzessin Heinrich 
nach Kiel.

— Staatssekretär von Bülow. der auf 
allerhöchsten Befehl S e. M ajestät den Kaiser 
nach S tu ttg a r t und Karlsruhe begleitet, wird 
sodann den ihm seinerzeit bewilligten Urlaub 
fortsetzen. W ährend seiner Abwesenheit ist 
wiederum Uuterstaatssekretär Freiherr von 
Richthofen m it der Vertretung betraut 
worden.

— D er neuernannte preußische Minister 
F rh r. v. Rheinbaben hat heute sein Amt 
übernommen. Wie verlautet, war u r­
sprünglich H err S tud t, der zum Kultus­
minister ernannt ist, als Minister des 
In n e rn  ausersehen. Der neue Kultus­
minister S tud t übersiedelt am Freitag nach 
Berlin. Donnerstag Abend wird ihm in 
Münster ein Fackelzug gebracht.

— Wie mau wissen will, steht eine Ver
fügung des Staatsm inisterium s in Aussicht, 
welche alle Staatsbeam te, die M itglieder
des Bundes der Landwirthe sind, anweist, 
aus dem Bunde auszutreten.

— Der stellvertretende Vorsitzende des
Generalsyuodalvorstandes Superintendent Dr. 
Holtzheuer ist zum Generalsuperintendenten 
in der Provinz Sachsen ernannt worden.

— Eine Abschiedsfeier zu Ehren des
zur Disposition gestellten Landraths Schilling 
in Liegnitz wurde am Dienstag M ittag  im 
Kreishause in Liegnitz vom Kreisausschnß 
und Kreistag veranstaltet. Nachdem eine
Deputation Herrn und F rau  Schilling in 
den Sitzungssaal geleitet, hielt Herr Landes­
ökonomierath Schneider-Petersdorf eine An­
sprache an den scheidenden Landrath, worauf 
dieser erwiderte: Seine M ajestät unser
allergnädigster Kaiser haben geruht, mich 
durch allerhöchsten Erlaß vom 26. August 
zur Disposition zu stellen. Ich habe zu ge 
horchen, aber der Abschied wird mir un­
endlich schwer. D as Scheiden thut bitter 
weh, doch ich werde darüber hinwegkommen 
müssen, und hierbei wird es mir zum Trost 
gereiche», wie S ie  mir gedankt haben. Der 
Landkreis Liegnitz, er wachse, blühe und ge 
deihe!" Nachdem das Hoch verklungen, 
löste sich die Versammlung auf. — Eine 
Abschiedsfeier wird auch für den Landrath 
Baarth-Posen stattfinden. — I n  Tram burg 
plant man einen Fackelzug für den Land­
rath  v. Brockhansen. Im  „Dramburger

I h r  herrliches, schwarzes H aar w ar ge­
löst und floß in langen, weichen Wellen über 
das weiße Gewand, das ihre G estalt um­
schloß. S ie  sah bleich aus, die dunklen 
Wimpern ruhten friedlich auf den zarten 
Wangen, ein Lächeln theilte den rosigen 
M und.

Vielleicht träum te sie von der Vergangen­
heit, von den sonnigen Tagen, als sie mit 
den Ih rigen  hier gelebt, eine geliebte, ver­
wöhnte Tochter und Schwester?

Lange fesselte ihn der holde Anblick. 
Jetzt durfte er seine Augen an ihr weiden, 
er hatte nur verstohlen gewagt, sie anzu­
sehen, damit es die übrigen nicht merkten, 
damit er sie nicht in ihrer keuschen Reinheit 
verletzte.

Chasseur lag auf dem Teppich zu ihren 
Füßen, wie wenn er sie bewachte, er sah 
seinen Herrn verständnißvoll an, a ls  ob er 
sagen w ollte: „D a Du fern warst, mußte 
ich sie behüten."

Wie kam es nur, daß sie allein hier 
w a r ? S ie  mußte ihre nervösen Kopf- 
fchmerzen haben, deren er sich von früher 
erinnerte.

E r tra t leise näher und kniete neben 
« ^ der lockigen Haarsträhnen
U z . » » f  den Boden, er drückte seine 

> - ^"lchaftlich darauf, wieder und 
^*bder. Ein süßer Duft entströmte 

A '  Ä '? einathmete. fühlte er,
K« durch die Adernschlich. Es wurde ihn nie mehr verlassen, 

fem lebelang mußte er daran kranken, das 
sagte er sich verzweifelt.

Endlich erhob er sich und ging leise auf 
de« Fußspitzen hinaus, er durfte sie nicht

Kreisbl." wird ein Aufruf veröffentlicht, der 
wie folgt lau te t: „Aus Anlaß des Scheidens 
unseres hochverehrten Landraths Herrn von 
Brockhausen aus seiner amtlichen Stellung 
wird beabsichtigt, ihm am Mittwoch, 6. 
September, einen Fackelzug darzubringen. 
Bewohner des D ram burger Kreises! Geben 
w ir dem Scheidenden einen Beweis unseres 
großen Dankes und unerschütterlichen Ver­
trauens, indem w ir uns recht zahlreich an 
der Ehrung betheiligen." — Landrath von 
Wrochem erklärt in der Bekanntmachung im 
„Wohlauer Kreisbl.", in der er sich von 
den Kreiseinsasseu verabschiedet: „Ich flehe
zu G ott dem Herrn, daß er meinen lieben 
Kreis Wohlan allezeit in seinen besonderen 
gnädigen Schutz nehmen möge." M it dem 
zur Disposition gestellten Landrath von 
Wrochem in Wohlan hat nach der „Schles. 
Volksztg." auch dessen Stellvertreter von 
Gerlach sein Amt niedergelegt. Von der 
Maßregelung nicht mitbetroffen sind nur die 
freikonservative» Landräthe G raf Bernstorsf- 
Priegnitz und Hansen - Tondern, die in den 
ersten drei Abstimmungen gegen den Kanal, 
in der Wiederabstimmung aber für den 
Dortmund - Rhein - Kanal gestimmt haben, 
sowie Landrath Hasselbach-Neuhaldensleben, 
der vor der 3. Lesung der Kaualvorlage sein 
M andat niederlegte und die Landräthe 
V rütt, Jderhoff und Riesch, die bei der 
zweiten Lesung dagegen stimmten und bei 
der dritten Lesung entschuldigt fehlten. 
Mandatsniederlegnngen seitens der gemaß- 
regelten Landräthe und Abgeordneten sind 
bisher nicht erfolgt. Der zur Disposition 
gestellte Regierungspräsident von Jagow- 
Posen, welcher einen altmärkischeu W ahl­
kreis vertritt, hatte eine schnelle Karriere ge­
macht, er galt als Ministerkandidat. Die 
Neubesetzung der Landrathsäm ter für die 
zur Disposition gestellten Landräthe wird 
kommissarisch durch Regierungsassessoren er­
folgen.

— Der erste S taa tsanw alt Frege in 
Görlitz scheidet am 1. Oktober aus dem 
Staatsdienst aus und wird Generalbevoll­
mächtigter bei dem Grafen Solm s in 
Klitschdorf.

— Die Zahl der inaktiven S taatsm inifler 
hat sich dadurch, daß den zurückgetretenen 
Ressortministern Bosse und F rh r. v. d. Recke 
der T itel und R ang eines Staatsm inisters 
belassen ist, auf 21 vermehrt.

— Einen dankenswerthen Beschluß haben 
die reichstreuen Bergarbeiter - Vereine in 
Waldenburg gefaßt. Um Uebelstände zu be­
seitigen, die der Verrohung unter den jugend­
lichen Bergarbeitern Vorschub leisten» soll 
das Alter zur Aufnahme in die Vereine von 
20 auf 16 Jah re  herabgesetzt werden, damit 
durch belehrende Vortrüge und gute Bei­
spiele ein bildender Einfluß auf die Jugend 
ausgeübt werden kann. Ferner soll bei den 
Behörden und V erw altungen  beantragt 
werden, die Abhaltubg eines kurzen Gebets- 
Gottesdienstes vor und nach der Schicht zur 
Pflicht zu machen.

— Die Hauptversammlung des deutschen 
Privat-Beam ten-Bereins wurde am M ontag 
in Görlitz durch Professor D r. van der 
Borght-Aachen mit einem Hoch auf den 
Kaiser eröffnet. Vertreten waren etwa

wecken, der Schlaf mutzte ih r gut thun, er 
würde sie vielleicht herstellen.

„W arum ist Fräulein von Brenken zu 
Hanse geblieben?" fragte er den Diener 
draußen.

„Ach ja, die ist ja  da, ich hatte sie 
ganz vergessen", erwiderte Friedrich nach­
lässig, „sie soll Kopfweh haben." D er Ton 
w ar so geringschätzend, daß Haßfeld dem 
Menschen am liebsten ein paar Ohrfeigen 
verabfolgt hätte. Es herrscht fast nnmer 
eine neidische Antipathie von Seiten der 
Dienstboten gegen das Lehrerpersonal, ein 
heimliches Auflehnen gegen die Gebildeteren, 
die gleich ihnen arbeiten müssen, um zu 
leben, und die sie nicht als Höhergestellte 
anerkennen wollen. „Bestellen S ie um sechs 
das Mittagessen für zwei Personen, hören 
S ie ? "  befahl Haßfeld kurz und herrisch, 
wie es sonst nicht seine A rt war.

E r ging in die Bibliothek, die neben dem 
Erkerzimmer lag, ergriff das erste, beste 
Buch und las Seite um Seite, ohne zu 
wisse», worüber es handelte. „Ueber den 
Bau der Futterrüben", stand auf dem 
Deckel. E r lächelte, als er es fortlegte, 
denn er hatte kein W ort verstanden, seine 
Gedanken waren weit abgeschweift.

S ie  waren sich in den letzten Tagen vor 
seiner Abreise ängstlich aus dem Wege ge­
gangen, jedes Alleinsein ängstlich vermeidend. 
E r hatte neben ihr gestanden, wenn sie 
eines männlichen Schutzes bedurfte, wenn 
Franz G ärtner sie belästigte. Dabei fing er 
es so geschickt an, daß es niemand auffallen 
konnte, es schien immer ein Zufall zu sein, 
der ihn herbeigeführt, an dem er keinen An­
theil hatte.

(Fortsetzung folgt.)

11000 M itglieder durch 106 Delegirte mit 
402 Stimmen. Nachdem die Delegirten 
vom Bürgermeister und dem Präsidenten 
der Handelskammer zn Görlitz begrüßt 
worden waren, beschloß man, ein Huldigungs­
telegramm au den Kaiser abzusenden. I n  
die Berathungen eintretend, gelangte als 
erster Punkt die Einrichtung einer Heilstätte 
für Lungenkranke zur Debatte und fand 
einstimmige Annahme. Ferner wurde eine 
Resolution angenommen, in der gesagt 
wird, daß die Frage der wirthschaftlichen 
Sicherstellung der Privatbeam ten und ihrer 
Hinterbliebenen zur Zeit nicht durch eine 
Erweiterung der Zwangsversicherung oder 
durch irgend welche andere gesetzliche 
Zwangsmittel zu lösen sei, daß daher der 
Selbsthilfe erhöhte Aufmerksamkeit zuzu­
wenden sei.

— Bezüglich der angeblich aus Anlaß 
der hundertjährigen Feier der technischen 
Hochschule in Charlottenburg bevorstehenden 
Verleihung des Rechtes an die technischen 
Hochschulen, den Doktortitel zu ertheilen, 
wird gemeldet, daß er znm Unterschiede von 
dem Universitätsdoktor kostenlos nach voran­
gegangener Prüfung zu erlange» sein dürfte. 
M au wolle den Oootor rer. not. zu einem 
sogenannten „Jdealdoktor" gestalten.

(9. 9. 99.) Auf den kommenden Sonn­
abend freuen sich die Briefmarkensammler, 
besonders die Sam m ler von „Ganzsachen". 
Am Sonnabend wird nämlich der Stempel 
die seltene Bezeichnung „9. 9. 99" tragen, 
und solche seltenen Datnmsstempel werden 
in Philatelistenkreisen geschätzt. Noch werth­
voller wird der Stempel sein, wenn er auch 
noch eine 9 in der Stunde ausweist. S ehr 
ergiebig wird, wenn w ir bis dahin nicht 
andere Stempel bekommen, in diesen Selten­
heiten das J a h r  1911 sein. Nach I. 1. 11 
und 11. I . 11 folgen 1. 11. 11 und schließ­
lich gar 11. 11. 11; dieser Stempel noch 
mit der 11 als Stundenzahl kann überhaupt 
nicht übertroffen werden.

— Der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
zufolge fand nach einem aus Südwestafrika 
hier eingetroffencn Telegramm am 2. Sep­
tember in Swakopmund die feierliche Grund­
steinlegung znm Molenba« statt.

— Vom königl. statistischen Bureau wird 
die Brandstatistik für das J a h r  1897 ver­
öffentlicht. Danach haben in dem genannten 
Jah re  erheblich mehr Schadenbrände in 
Preußen stattgefunden wie in früheren 
Jahren . Ih re  Zahl betrug nicht weniger 
als 36 186, wodurch 38 919 Besitzungen be­
schädigt wurden, w as gegen das vorher­
gehende J a h r  eine Zunahme von 9,5 bezw. 
8,8 pCt. bedeutet.

Ausland.
Budapest, 6. September. Der nächste 

Lerbandstag des internationalen Binnen- 
chifffahrt- KongreßeS findet im Ja h re  1901 
M B reslau statt.

Vom Kaisermanöver.
Nach dem Paradediner versammelte der 

Kaiser am Dienstag Abend das H auptquartier 
zu einer Manöverbesprechung. Mittwoch 
Vorm ittag hörte Se. M ajestät den Vortrug 
des Chefs des Zivilkabinets D r. v. Lucanns 
Gegen 12 Uhr fuhren die Herren des Haupt­
quartiers und des kaiserlichen Gefolges in 
das Manövergelände. M it demselben Zuge
verließ der Prinzregent von Braunschwelg
S traßbura  von dem Staatssekretär von 
Puttkamer'zum Bahnhöfe geleitet. Mittwoch 
Vormittag unternahm der Kaiser in S traß  
bnrg eine Spazierfahrt nach der Orangerie. 
Von dort aus begab er sich gegen M ittag 
nach dem Hohenlohe-Museum, der Kunstge- 
werbesammlung der S tad t S traßburg , wo 
er kurz nach */,12 Uhr eintraf und von dem 
kaiserlichen S ta ttha lte r und dem Bürger­
meister Back empfangen wurde. Von hier 
aus begab sich Se. M ajestät mit dem Fürst- 
S ta ttha lte r nach der evangelischen S t. Thom as­
kirche, wo er das G rabm al des Marschalls 
Moritz von Sachsen besichtigte, und fuhr 
hierauf «ach dem Bahnhöfe, um sich nach 
S tu ttg a rt zu begeben. Am Bahnhöfe wurde 
er von der Fürstin Hohenlohe-Langenburg, 
dem Erbprinzen und der Erbpriuzessin von 
Hohenlohe-Langenburg, dem kommandirenden 
General F rhr. von Meerscheidt-Hüllessem, 
dem preußischen Gesandten in Hamburg G raf 
von Wolff-Metternich und anderen erwartet. 
Nach herzlicher Verabschiedung bestieg der 
Kaiser mit dem Fürst-S tatthalter nud den 
Herren seines Gefolges den Sonderzug, der 
sich um 1*/-> Uhr unter brausenden Hochrufen 
der zahlreich am Bahnhof Versammelten in 
Bewegung setzte. — Auch bei seinem Besuche 
in der Orangerie und in der Thomaskirche 
w ar der Kaiser überall Gegenstand be­
geisterter Huldigungen gewesen. — Bei der 
Abreise hat der Kaiser den S ta tth a lte r be­
auftragt, der Bevölkerung einen Dankerlaß 
zur Kenntniß zu bringen, in dem es heißt: 
„Der festliche Empfang, welcher M ir bei 
Meiner jetzigen Anwesenheit im Elsaß be­

reitet worden ist» läßt eine so weitgehende 
patriotische Betheiligung aller Schichten der 
Bevölkerung erkennen, daß Ich hierdurch auf 
das angenehmste berührt worden bin und 
nur lebhaft bedauere, daß die Kaiserin, 
Meine Gemahlin, nicht an M einer aufrichtigen 
herzlichen Freude theilnehmen konnte. Durch 
mannigfache, zahlreiche Aufmerksamkeiten sind 
hier die beredten Beweise treuer Ergebenheit 
und zuversichtlichen V ertrauens kundgegeben 
worden. Ich erblicke in dieser, Meinem 
Herzen w ahrhaft wohlthuenden Gesinnung 
eine hoffnungsvolle Bürgschaft für die weitere 
gedeihliche Entwickelung des schönen Reichs­
landes. M it solchen Empfindungen scheiden 
zu können, ist ein erhebendes Gefühl . . . 
Zu Meinem lebhaften Bedauern muß Ich 
schon heute das Elsaß verlassen, unter dessen 
Bevölkerung Ich Mich stets so besonders wohl 
fühle."

I n  S tu ttg a r t tra f  am Mittwoch Nach­
mittag um 12 Uhr 45 M in. P rinz  Ludwig 
von Bayern nebst Gefolge ein und wurde 
vom König, von dem Prinzen Hermann von 
Sachsen-Weimar-Eisenach und den M ilitä r­
behörden empfangen. — Um 12 Uhr 50 M in. 
kam der König von Sachsen an und wurde eben­
falls von dem König, dem Prinzen Hermann 
zu Sachsen-Weimar-Eisenach und den Spitzen 
der M ilitärbehörden begrüßt. Der König 
von Sachsen trug  die Uniform seines 
Württembergischen Infanterie-Regim ents Alt- 
W ürttemberg (3. Württemberg.) N r. 121, 
während König Wilhelm die seines sächsischen 
Regiments N r. 105 angelegt hatte. D as 
zahlreich versammelte Publikum brachte be­
geisterte Huldigungen dar. — Die Ankunft 
des Kaisers in S tu ttg a r t erfolgte «m 5 Uhr 
nachmittags unter dem Geläute der Glocken 
der S tad t, welche reichen Flaggenschmuck an­
gelegt hatte. Zum Empfange waren an­
wesend: Der König, die hier anwesenden 
Württembergischen Prinzen, die S ta a ts ­
minister, die württembergijche G eneralität, 
die M itglieder der preußischen Gesandtschaft, 
der Stadtdirektor und die V ertreter der 
städtischen Kollegien. S e. M ajestät der 
Kaiser begrüßte den König auf das Herzlichste 
durch Handschlag und Kuß, schritt die F ron t 
der mit der Fahne und Musik aufgestellten 
Ehreukompagnie ab und nahm nach der Vor­
stellung des beiderseitigen Gefolges de» 
Parademarsch ab. Sodann begaben sich die 
Majestäten zu Wagen, eskortirt von einer 
Schwadron des 26. Dragoner-Regilnents, rn 
das Schloß» von dem zahlreichen Publikum 
mit stürmischen Hoch- und H urrahrufen 
empfangen. I m  Schlosse wurde Se. M ajestät 
von der Königin sowie dem König Albert 
von Sachsen begrüßt. Abends um 7 Uhr 
findet Familientafel statt.

Wie schon gemeldet, ist der deutsche Kron­
prinz vom König Wilhelm von W ürttemberg 
L lu suite des Jnft.-R egts. Kaiser Wilhelm 
N r. 120 gestellt worden. Die Kaisermandver 
nahmen mit Mittwoch in der Nähe von 
S tu ttg a rt ihren Anfang. S taatssekretär von 
Bülow ist Mittwoch früh in S tu ttg a r t  ein­
getroffen und im Residenzschloß abgesti-ge«.

straßen.

Jnstervurg, 5. September. (Preinidre.) M it 
nachschlagendem Erfolge ging im hiesigen Tivoli- 
theater das dreiaktige Schauspiel „Strnensee" von 
Dr. G. L. Kattentidt, dem Chefredakteur der 
»Ostdeutschen Volkszeitung", zum ersten Male in 
szene. Es ist dem Verfasser gelungen,, neue Ge­
sichtspunkte für die Behandlung dieses den 
Dramatiker immer wieder anziehenden historischen 
Stoffes abzugewinnen. Nach jedem Aktschluß 
vurde der Dichter gerufen. . . .

Posen, 7. September. I n  ihrer gememschaft- 
ichen Wohnung auf der Vorderwallifchei wurden 
ne 69jährige Wittwe Szhmauska. die geschiedene 
frau Marie Nowak, 53 Jahre alt. und der 
Arbeiter Josef Grzeskowiak, 59 Jahre alt, todt 
mfgefunde»; alle drei find durch Emathmen von 
kohlenoxhdgas erstickt. — Der Zustand des mit 
>em Pferde gestürzten Hauptmanns Berner ist 
licht lebensgefährlich- .. -

Briesen. 5. September. (Vom Manöver.) Bom 
chönsten Herbstwetter begünstigt, hat hier seit 
!em 2. d. M ts. das militärische Schauspiel des 
großen Herbstmanövers im Süden der S tadt ve- 
wn»e». Während der .Feind", von Thon, 
ommend. sich ber Schönste festsetzte, kam sein 
Aegner von Graudenz und Culm Die Infanterie-' 
nassen aus Graudenz passirten M '.? .  Miseren 
Drt und legten sich zwischen Radowisk und 
vembowalonka fest. Die am Sedantage emg^ 
roffenen Jäger blieben bis zum 4. hier und 
chlossen sich nun der Infanterie an. Am 5- fand 
>as Haupttreffen um Dcmbowalonka statt. Das 
lanze Infanterie - Regiment Nr. 141 traf um 
! Uhr hier ein und nahm Quartier, ebenso Ab­
heilungen von Pioniere» und Ulanen. Der 6. 
st ei» Ruhetag, an ihn, trifft der kommandlrende 
Seneral Herr von Lentze hier ein nnd unter seiner 
»ersönlicheil Leitung wird dann am 7. der Kampf 
nieder aufgenommen. Das Kriegsspiel zieht sich 
um langsam nach Strasburg hinüber. .

Löba«, 4. Septb. lErnemiuiig zum Ehrenbürger.) 
Zn der Stadtverordnetensihnng am Sonnabend

Rentier Edel. der länger als 50 Aahre BiligeL



Kind auf dem Kirchhofe verscharrte, ist nun auf 
Veranlassung des Herrn Staatsanw alt verhaftet

Komtz. 5̂  September. (Der Kaiser)hat die fiir

k , 'L » S  -  d «  M m ,s»»

d«n Marktulnü-' Wanterre-Regiments. die aufÄ '« ,^ " tv la h e  se^ dem 2. d. M ts. täglich die 
wivv nm*-r^"^rer S tad t durch Musik erfreute, 
geben Donnerstag im Stadtpark ein Konzert
«..^»"-^nburg. g. September. (Infolge Schlag- 
anfalles) stürzte der Besitzer Adolf Drews aus 
Wölfen. Kreis Bereut, der bei dem Besitzer 
Zachem in Holm zu Besuch weilte, von einem 
hohen Bollwerk in die Liege, aus der er als 
Lerche herausgezogen wurde.

Dirschau. 5. September. (Die ärztliche Leichen­
schau) bei dem Inspektor N. rn Gr.-Montau hat 
ergeben, datz derselbe kemem Mörder in die 
Lände gefallen ,st. sondern sich selbst das Leben

W K 7 r ' ' » S ° ' ° ^  -  - » d ° ° « 'S , B

evangelischen ^Garnisonkir^'"'"^^ der 
hatte Herr Pfarrer Lutz am «  Langfnhr)

e,n Schreiben aus dem Kabmet v-? K traf 
in welchem der Oberkak.,..:^ der Kalsernr ein. 
Mirbach im Auftraae der s ^ r .  Freiherr von

S ? L L » ' " L , . ^
das^ umfaiiare^be^^.er. (Durch Feuer) wurde 
»Lindenhof* zerstör» ^Ktergebgnde des Hotels

btus. vm, «K"? Semester war zu Ende und Herr 
Onkel verleb-»^?^??' der seine Ferien bei seinem 
Abreise wollte, kam am Abend vor der
E r wußte sta?i«>?L"e» Finanzen total zu Ende. 
den B ille tsch a lÄ ^ '! rn helfen, ging getrost an 
ihm eine F a b r k m . . b a t  den Schalterbeamten. 
Kredit zu v e r a W ?  blasse bis Neustadt auf 
gehend einschicke,, dr«. würde den Betrag um- 
daranf ei», den Bei^atsachlich ging der Beamte 
auszulegen, der deiiÄu!»^ Herrn von Rheinbaben

durch

Fnd gegenwärtig h l e ? ^ e t w ? N " ^ ^  
Z L K ^ ^ ä l t n i s s e  S ° h i ? r  « L - - L

Er.tte°ist°nn» ^ verschiedenes.) Die
sie sehr gut ansa^än,» Onantitiv ist
lassen aber Weilen °"f Oualität

M M M SNe das Leben zn nehmen. Da
^ b e r  b^bachtet worden war. gelang es. dieses 

FU verhindern, und die Verzweifelte 
durch gutes Zureden zn beruhigen. -  I n  Stadt 
u iÄ k l^ d ^ u d  herrscht immer noch der Scharlach, 

ch'ch Diphtherie. Mehrere Kinder unter 
Jahren sind der Krankheit bereits erlegen.

ELHMMUGW
ichwer v e r l? »  " " l l .  »b ew ogen . überfahre» und
S S « " '
bctahrte 'oK r'k°''"  Wir?vo7len' h^ffen.^das^^ 
des Unfan^^ keinen dauernden Schaden infolge 
über die K^?dontragen wird. Die Untersuchung
Gelhorn h ^ u ld fra g e  ist eingeleitet. -  Her? 
Mitteln,,» ^ -/bm Dotel am Bahnhof durch Ver- 
d n ^  Ä -^ s  Agentnrgeschästs Krasnowolski an 
Verkanf! ' ^ ^ e r t  Leitzke-Nakel für 300000 Mk.

E ine^rlÄ ^/« ..S ep tem ber. (Doppelselbstmord.) 
b ä l/ ^ochricht. die ganz Meseritz in Aufregn,ig 
S t»d»?"^E ilte Sonnabend Bormittag unsere 
mit d.'.. Der hiesige Rentier Hugo Obst hat sich 
st-^ der Tochter des Präparandenanstalts-Vor- 
Gen-^.,^wU. Sawitzki vergiftet. Dem „Landsb. 
A,,-mAonz. wird dazu geschrieben: Als die 
^nnvarterin des Vorstehers Sawitzki die

gelang es. nachdem sie , ihre Packete von sich ge­
worfen hatten, über die Prosna zu schwimmen 
und das diesseitige Ufer unversehrt zu erreichen.

Posen. 6. Septbr. (Sturz mit dem Pferde.) 
Serr Hanptmann Berncr vom Fuffsier-BMaillon 
des Grenadier-Regiments Graf Kleist von Nollen- 
dorf Nr. 6 wurde heute Nachmittag um 2 » Uhr 
infolge eines Sturzes, den er mit dem Pferde er­
litten. schwer verletzt mit einem Krankenwagen IN 
das Garnisonlazareth gebracht. ___________

erschütternd, 
leblos am

Arzt^siegen. Der sofort hinzngerufeile prakt. 
treten?» L^nsel konnte nur den bereits einge- 
Dopve,?„sSod feststellen. Der Grund zn dem 
denn Q iUtmord ist gegenseitige unglückliche Liebe.

Plesck?» L^reits seit einigen Jahren verheirathet. 
I n  ein?., September. (Betrogene Schmuggler.) 
die der letzten Nächte wollten Schmnggler 
r„ssi?a,, p'cl>e Grenze bei Rokutow passiren. Ein 
jeden erbot sich. gegen 1 Rubel für
lassen ^  x,wuggler diese die Grenze passiren zu 
Schmuaos?^ festgesetzten Zeit erschienen die 
über > entrichteten je eine» Rubel und gingen 
den rukrr^Euze. Kaum hatte der letzte Mann 
foldat ei»A.E"-.Boden betreten, als der Grenz- 
aanzen L;,,! Schuß abgab, worauf es auf der 
uanzrn gen' e -lebendig wurde. Es ivurdeii in, 
hcfenertl ^ o c h ^ ^ U e  auf die Schmuggler ab- 
vetödetoderv-»/» bisher nicht bekannt ob jemand 

* verwundet wurde. Sechs Schmugglern

Lokalnachrichten.
Thor«. 7. September 1899.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der durch seine schrift­
stellerische Thätigkeit in weiteren Kreisen bekannt 
gewordene neuernannte Senatspräsident Dr. 
Meisner in Posen kam. nachdem er 1863 Assessor 
geworden, im Jahre 1867 als Kreisrichter nach 
Thor», rückte hier 1876 zum Kreisgerichtsrath 
auf und wurde bei der großen Gerichtsorganisation 
von 1879 Landgerichtsrath. Im  Sommer 1882 
wurde er als Oberlandesgerichtsrath nach Posen 
verseht und erhielt dort vor kurzem den Charakter 
als Geheimer Jnstizrath. (Dr. Meisner gehört 
noch immer dem Thorncr Coppermkusverem als 
korrespondirendes Mitglied an und bekundet sem 
unvermindertes Interesse für die Bestrebungen 
desselben auch dadurch, daß er regelmäßig in reden, 
Jah r zur Festfeier des Coppernlkus-Geburtstages 
ein Grußtelegramm übersendet)

— ( K l e i n b a h n  bau.) Der Regierungspräsident 
zu Danzig hat nunmehr die Genehmigung zur Her­
stellung und zum Betrieb erner für die Beförde­
rung von Personen und Stückgütern mittels Elek­
trizität dienenden normalspnrigen Kleinbahn 
Danzig-Nenfahrwasser-Brösen der Aktien-Gesell- 
schaft Elektrizitäts-Werke vormals O. Z. Kummer 
und Ko. in Dresden ertheilt. Die Gesellschaft be­
absichtigt diesen Ban bis Frühjahr 1900 fertig­
zustellen. — Ferner ist zur Herstellung und zum 
Betriebe einer für die Beförderung von Personen 
und Gütern mittels Dampfkraft dienenden Klein­
bahn Ließau-Damerau-Klein-Lichtenau im Kreise 
Marienburg seitens des Regierungs - Präsidenten 
der allgemeinen deutschen Kleinbahn-Aktien-Ge- 
sellschaft zu Berlin aus die Dauer von 30 Jahren 
die Genehmigung ertheilt., ^

— ( D i a k o n i s s e n - E i n f ü h r u n g . )  AnfAn- 
regung und dank dem lebhaften Interesse des 
Herrn Landraths von Schwerin für alle dem all­
gemeinen Wohle dienenden Bestrebungen ist. wie 
seiner Zeit berichtet, in Rentschkan hiesigen Kreises 
ein Wohlfahrtsverein gebildet worden, der gemein­
schaftlich mit dem dortigen Fraueuverein eine 
segensreiche Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Nächstenliebe entfaltet. Den Bemühungen der 
Vorstände der genannten Vereine, die von der 
Kreisbehörde unterstützt wurden, ist es nun ge­
lungen, eine Diakonissenstation mit zwei Diako­
nisse» in Rentschkau zu errichten. Damit hat ein 
von den dortigen und benachbarte» Bewohnern 
dringend gefühltes Bedürfniß Abhilfe gefunden, 
denn im Umkreise von drei bis vier Meilen war 
es dort bisher nicht möglich, in Krankheitsfällen 
Hilfe und Pflege zu erhalten. Den neuen Diako­
nissen bietet sich mithin ein weites Feld zur Aus­
übung ihrer Liebestbötigkeit. Ih re  Einführung er­
folgt am nächsten Sonntage nachmittags 3 Uhr 
im alten Schnlhanse zn Rentschkau. Au den feier­
lichen Akt schließt sich ein zwangloses Beisammen­
sein im Saale des Splittstößer'scheu Gasthauses.

— (Die  we s t p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h - G e ­
sel l schaf t )  hält am Montag in Danzig eine 
Konferenz ab. zu der von der deutschen Landwirth­
schafts - Gesellschaft Serr Geheimrath Professor 
Dr. Werner-Berlin abgeordnet ,st. Derselbe soll 
sich davon überzeugen, ob die Stamm-Zuchtreg.ster- 
Fiihrung der westpreußischen Serdbnchgesellschaft 
»ack, den Vorschriften der Statnten ausgeführt 
wird. und weiter, ob Mitglieder, die ihren dies­
bezüglichen Verpflichtungen nicht nachgekommen 
sind. mit den vorgesehenen Strafen belegt wurden. 
Serr Geheimrath Werner hat im Auskrage der 
deutschen Landwirthschasts-Gesellschaft schon ver­
schiedene Züchter-Bereinigungen besucht und bei 
einigen derartig mangelhasteBuchfiihrung gefunden, 
daß von zuständiger Seite der Antrag gestellt 
wurde, diese vorläufig von den großen Ausstellungen 
der deutschen Landwirthschasts-Gesellschaft auszu- 
schließen. I n  den folgenden Tagen unternimmt 
Hcrr Werner mit den Vorstandsmitgliedern eine 
Besichtigung verschiedener Zuchten der Provinz. 
.  -  (Dre W e l t  steht  i mZ e i c h e n  des  Ve r ­
kehr s ! )  Im m er weiter zieht sich der Kreis der 
Verwendbarkeit des modernste». Fahrrad genann­
ten Verkehrsmittels, und immer größer wird die 
Zahl seiner Verehrer. Die Ueberzeugung von der 
Nützlichkeit des Zweirades hat sich nun auch der 
Herren von der schwarzen Zunft bemächtigt. I n  
voller „Uniform", den Besen kühn in der rnß- 
geschwärzten Rechten, kann man sie wohlgemuth 
zum eigenen Besten und — Gaudium der Passan­
ten in den Straßen unserer S tadt dahinradeln 
sehen. Nun. warum soll sich denn der „schwarze 
Mann" nicht das Zweirad dienstbar machen! 
Schönheitsriicksichten giebt's für ihn nicht, und 
wenn sich auch manch zartes Näscheu rümpft, 
wenn seiner Besitzerin Blick so einen Schornstein- 
reiniaunasbeflissenen hoch zu Stahlroß trifft, dessen 
sportlichen Nimbus etwas profanirend — so kann 
man es doch auch dem Jünger dieser edlen Zunft 
durchaus nicht verdenken, wenn er's anderen ge­
wöhnlichen Sterblichen gleichthut. Da nun ein­
mal der unentbehrliche haarige oder borstige 
Gegenstand mit dem Fahrrad in engere Beziehungen 
gekommen, dürfte man sich nicht wundern, wenn 
demnächst die eigentlichen Ritterinnen vom Besen, 
die dienstbaren Haus- und Stubengeister, ebenfalls 
sich soweit emporschwängen. I n  ihren Emanzi- 
vationsgelüsten haben sie's ja. wie die Neuzeit 
lehrt, bereits „herrlich weit" gebracht. Unver­
gleichlich hübsch müßte sich so eine Küchenfee ans- 
nehmen, wettn sie vom und zum Markt mit Koch­
topf in der Linken und Schrubber in der Rechten 
schneidig einherradelt. Dr'um abwarten — was 
nicht ist. kann werden!

— ( Z a p f s t e l l e  a u f  dem a l t s t ä d t i s c h e n  
M a r k t . )  Auf dem altstädtischen Markte und 
zwar neben dem Westeingaiige des Rathhanses, ist 
gestern mit der Herstellung einer Zapfstelle im 
Anschluß an die Wasserleitung begonnen worden, 
die im Lanfe des heutigen Tages bereits fertig­
gestellt werden dürfte. Die Zapfstelle soll haupt­
sächlich zur Straßensprengung dienen. Die neben 
dem Rathhouse, auf der nordöstliche» Marktseite 
befindliche, seit langem nicht mehr benutzte Zapf­
stelle wird jetzt zugedeckt und iibergepflastert.

— ( I n  dem g e s t r i g e n  b e s c h r ä n k t e n  
S ' u b m i s s i o i l s t e r m i n )  zur Vergebung der 
Dachdecker- und Klempnerarbeite» einschließlich

Materiallieferung für das neu z» erbauende 
Spritzenhaus am Gerechtenthore wurden die fol­
genden beiden Gebote abgegeben: Dachdecker- 
meister Kraut 4392.06 Mark. Gebrüder Pichert 
3932.47 Mark.

— (Vieh markt . )  Auf dem heutigen Vieh- 
nnd Pferdemarkt waren aufgetriebe» 140 Pferde, 
106 Rinder. 582 Ferkel und 44 Schlachtschweine. 
Für fette Schweine wurden 33 bis 34 Mark pro 
50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt.

— ( Ge s t o h l e n e  Sache  n.) Bei der Dienst- 
magd Joseph« Kaminski aus Polen, welche, wie 
berichtet, kürzlich dabei abgefaßt wurde.als sie in 
einem Geschäft einer Dame baares Geld ans der 
Tasche stahl, sind noch als. gestohlen vorgefunden 
worden: ein Leder- und ein Pluschportemonnaie 
sowie eine silberne Herren-Zplinder-Uhr. Diese 
Gegenstände können auf der hiesigen Staatsanwalt­
schaft besichtigt werden.

— (Pol i zeiber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( Gefunden)  eine P latte von einem Musik­
automaten. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel . )  Der Wasserstau-
der Weichsel bei Thor» betrug heute 0,58 Meter 
über 0. Windrichtung W. Angekommen sind die 
Kapitäne: Klotz, Dampfer „Montwh" mit 1100 Ztr. 
diversen Gütern, von Bromberg: Witt, Dampfer 
„Thorn" mit 1000 Ztr. diversen Gütern und 
3 beladenen Kähnen im Schlepptau, von Danzig; 
die Schiffer: L. Kensik. Kahn mit 1200 Ztr. div. 
Gütern, von Danzig; Ed. Dahmer, Galler mit 
13000 Ziegeln, von Zlotterie; P . Kolwitz. 
Kahn mit 1300 Ztr. diversen Gütern, G. Andrziek, 
Kahn mit 1500 Ztr. Harz. beide von Danzig. Ab­
gefahren sind die Schiffer: L. Jankowski. Kahn 
mit 1800 Ztr. Hafer, A. Dronszkowski. Kahn 
mit 1900 Ztr. Roggen, beidenach Berlin; F. Tietz, 
Kahn mit 1800 Ztr. Roggen, nach Danzig. — 
Angekommen: Potrog. II  Trusten, Schwellen, 
Balken und Manerlatten, von Rußland nach 
Schulitz. __________

Grembotschi«, 7. September. (Neues Gast­
haus.) Das vonder könial.Ansiedelnngskoiiimissio» 
in geschmackvollem Stile erbaute Gasthaus „Zum 
Erntekranz" mit großem Saal und zahlreiche» 
Nebenräumen ist nunmehr seiner Bestimmung 
übergeben. Als Wirth tritt uns der altbekannte 
Freund Felske entgegen, der durch Verabreichung 
guter Waaren und Getränke sich den alten Ruf 
bewahren wird. Die kaiserliche Postagentur ist 
auch dorthin verlegt werden.________________

Mannigfaltiges.
( N a p o l e o n s  T r a n s p o r t  n a c h  

Ka s s e l . )  Eine Erinnerung an den 3. 
September 1870, den Tag nach Sedan, 
wird der „Teutschen Tageszeitung" von 
einem früheren Offizier wie folgt erzählt: 
„Ich befand mich dienstlich in der rheinischen 
Metropole, als die Begeisterung der dortigen 
Bevölkerung von den Erfolgen des 1. und 
2. September erfüllt war. Am Sonnabend 
den 3. September verbreitete sich blitzschnell 
die Nachricht, der gefangene Kaiser Napoleon 
passire die S tadt. Die Aufregung und 
Stimmung der Bevölkerung war derart, 
daß der Kommandant von Köln Vorsichts 
maßregeln anordnete, um außerordentlichen 
Vorkommnissen entgegenzuwirken. Gegen 
I I  Uhr vormittags traf mich Plötzlich der 
Befehl, mit einem starken Kommando dem 
Zuge, welcher den gefangenen Kaiser führte, 
entgegenzueilen. W ir konnten in den 
Glacis gerade noch eiligst Wagen besteigen, 
welche uns einige Kilometer außerhalb der 
S tad t absetzten, woselbst auf freier Strecke 
bald darauf ein unscheinbarer Vahnzug 
hielt. Mein Befehl führte mich an einen 
Wagen, in dessen einem Abtheil 1. Klasse 
eine kleine, gebrochene, bedanernswerthe 
Figur kauerte, deren Gesichtsausdruck und 
Haltung ich mir aus zehn Schritt Nähe fest 
eingeprägt habe. Es war der Kaiser 
Napoleon. Ich stand so, daß mir sein Ge­
sicht fünf Minuten lang voll zugekehrt war, 
und in der ganzen Zeit habe ich nicht ein­
mal einen Aufschlag der Augen bemerkt 
Nachdem wir eingestiegen waren, dampfte 
der Zug wieder ab ; wir besetzten die 
Fenster, soweit sie nicht verhüllt waren, 
passirten fast unbeachtet die S tad t und die 
Brücke und brachten so die Neugierde 
taufender um ein Schauspiel, für welches sie 
nach ihrer M anier einen „kölschen" Empfang 
in xstto hatten. Weit draußen vor der 
S tad t, auf anderer Bahnstrecke, machte der 
Zng halt, und unsere Mission war beendet. 
Napoleon fuhr gen Kassel, und vor der Ab­
fahrt sah ich noch einige Sekunden sein Ge­
sicht — starr wie zuvor."

Theater, Kunst und Wissenschaft.
W e i m a r ,  6. September. Der Historien­

maler Professor Martersteig, Mitglied der 
königl. preußischen Akademie der Künste, ist 
hier im Alter von 86 Jahren gestorben.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 7. September. Zu Wadlitz bei Briesen 

in der Mark ist gestern der Majoratsherr Karl 
Reichsgraf Fink von Finkenstein, königlicher 
Kammerherr. gestorben.  ̂ .

Kiel, 6. September, abds. Bei Bornholm 
wurde eine Flaschenpost aufgefunden; die­
selbe lau te t: „Brigg „Diadem" aus
Strömstadt von einem englischen Dampfer 
angerannt. Sinkt sogleich. 12. 8."

Stuttgart, 6. September, abends. Heute 
Abend um 8^ , Uhr fand auf dem durch 
Magnesiumlicht erleuchteten Schloßhofe großer 
Zapfenstreich der Musikkorps des 13. Armee­
korps statt. Der Kaiser wohnte mit dem 
König von Sachsen, dem König und der

Königin von Württemberg und den übrigen 
hier weilenden Fürstlichkeiten dem Zapfen­
streich auf dem großen Mittelbalkon bei.

Köln, 6. September. Auf der Eisenbahn­
strecke Mnlheim-Delbrück wurde 72 Schienen- 
befestigungsnägel entfernt. Infolgedessen 
lagen 6 Schienen lose auf den Schwellen. 
Die Schandthat wurde jedoch früh genug 
entdeckt und dadurch die Entgleisung des bald 
nach der Entdeckung einlaufenden Personen« 
zuges verhütet.

P a ris , 7. September. Regierungskommissar 
Carriöre schloß seine Anklagerede mit den 
W orten: „Auf Ehre und Gewissen, ich halte 
Dreyfus für schuldig und b e a n tra g e  seine 
V e r u r t h e i l u n g . "

Rennes, 7. September. Ueber die heutige 
Sitzung des Kriegsgerichtes wird gemeldet: 
Der Präsident theilt mit, Ceruschi habe ihm 
geschrieben, er könne wegen Krankheit nicht 
kommen, er stehe im Hotel zur Verfügung 
des Kriegsgerichts. Labori machte die 
dringliche Mittheilung, er sei benachrichtigt 
worden, daß aus Gründen der öffentlichen 
Ordnung die Obersten v . S c h w a r t z k o p p e n  
und P a n i z z a r d i  nicht öffentlich vor 
dem Kriegsgerichte aussagen wollten, daß 
sie sich aber von einer von dem Prasi- 
denten oder dem Kriegsgericht ent­
sandten Kommission vernehmen lassen würden. 
Der Präsident Oberst Jouaust, der von dem 
Kriegsgericht allein für kompetent zu der 
Befragung erklärt wurde, lehnte es, als 
Labori sich mit einer bezüglichen Frage an 
ihn wandte, ab, eine Kommission zn ent­
senden. D as Kriegsgericht erklärte sich ferner 
einstimmig für inkompetent, dem Antrage 
Labori's Folge zu geben.

Washington, 6. September. Das S taa ts ­
departement erfuhr, daß eine Revolution in 
Venezuela ausgebrochen ist. Wie es heißt, 
ist der Sitz derselben La Guayra.
Bera»,wörtlich kür dcn Inhalt: H-inr. Wartmauu in Thor».

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Teud. Fondsbörse: matt. 
Russische Banknoten P. Kassa

___ ____  (anknoten
AonsolA ^ o / o .  

Preußische Kousols 3'/. °/° , 
Preußische Kousols 3'/. °/° 
Deutsche Reichsanleihe 3°/» 
Deutsche Reichsanleihe 3'/.°/« 
Westpr. Pfandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/° .  . 
Posener Pfandbriefe 3'/,°/«

Poürische Pfandbriefe 4'/>/i»Tlirk. 1 <>/<> Anleihe 0 . .
Italienische Reute 40/0. .
Runiä». Reute v. 1894 4 V» 
Diskou. Konnnandit-Autheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktie». 
Thorner Stadtanleihe 3V, "/<> 

Weizeu: Lokoi» NewhorkOktb. 
S p i r i t u s :  50er loko. . . .  

70er loko ................................

l?.SPbr. IQ.Splir.

216-55 216-30
215-90 —
169-75 169-70
88-30 88-80
9 9 - 9 9 -
98-75 98-75
88-50 88-90
98-90 9 9 -
85-60 85-60
96-10 96-10
95-60 95-80

101-30 101- 20
99-10 99-10
26-60 26-75— 92-60
87-20 87-20

192-50 193-10
194-60 195-
126-80 126-80
74VI 74-H

I 43-80 43-80
Bank-Diskont 5 PCt.. Lombardzinsfuß 6 pCt.. 
Privat-Diskont4'/.VCt..Londoner Diskont 3'/» PCt.

B e r l i n .  7. Septbr. (SpirituSbencht.) 70 er 
43.80 Mk. Umsatz 10000 Liter. 50er Mk. 
Umsatz — Liter. ________

K ö n i g s b e r g .  7. Septbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr IOOOO Liter, — gek. — Liter. Teudinz: 
unverändert. Loko 44,00 Mk. Gd., 44,20 Mk. bcz., 
September 43,80 Mk. Gd.. Oktober 41.80 Mk. Gd.

Standesamt Mocker.
Vom I. bis 7. September d. Js.sind gemeldet:

a) als geboren:
I. Besitzer August Wemkauf. S . 2. Vorarbeiter 

Paul Boniewicz. S . 3. Stellmacher Anton Wis- 
uiewski. S . 4. Tischler Bernhard Horn, S . 5. 
Ziegeleiarbeiter Theodor Weinerowski. T. 6. 
Schmied Rudolf Eichstaedt. T. 7. Zimmergeselle 
Ludwig Hcrrlein. T. 8. Fleischer Konrad Meyetz 
T. 9. Schlosser Gustav Runkowski, T. 10. Maurer­
polier Friedrich Block. T.

b) als gestorben:
1. Siegfried Kremin. 5 M . 2. Aloisius Mal« 

kowski. 4 M. 3. M artha Rook. 11 I .  4. Paul 
Schnchnelski. 1 I .  5. Luitty Jacobsohn. 7 M.
6 Brouislawa Popielewski 2'/« I .  7. Edmund 
Ruszkowski - Schönwalde. 1 M. 8. Veronika 
Karaszewski. 3 W. 9. Hedwig Kriiger-Schönwalde.
7 M. 10. Anna Dzekan 1'/« I .  11. Schuhmacher 
Andreas Treppner 41 I .  12. Leokadia Wierz-
bowski. 1 ^  ehelichen Aufgebot:

Schweizer August Drietchen und Hedwig Mall- 
schcwski. ^  ehelich verbunden:

Maurer Sylvester Jeziorski mit Gertrud Wit- 
kowski.

Die Ausknuftei W. Schimmelpfeng unterhält 
Niederlassungen in 17 deutschen und in 7 ausländischen 
Städten; in Amerika und Australien wird sie ver­
treten durch Dtze Lrnästrest Oompun .̂ Toris postfrei 
durch die Auskunftei Schimmelpfeng in Berlin W.» 
Charlottenstratze 23.

8. Septbr.: Sonn.-Aufgang 5.24 Uhr.
Sonn.-Unterg. 6.31 Uhr. 
Mond-Aufgang 9.12 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.01 Uhr.



Heute srüh 7^/4 Uhr ent- 
! schlief sanft nach kurzem ,!
! schweren Leiden unser innig- ^
I geliebtes Söhnchen

k v r k a r ä
>im Alter von 2 M onaten,
 ̂ was hiermit tiefbetrübt an- 
! zeigen

T horn, 6. Septbr. 1899
L o r »

F r a u  Vlsncka,
geb. vüw ler.

Die Beerdigung findet am 
 ̂ Sonnabend den 9. d. M ts. ! 
i nachmittags von der Artillerie- 

Kaserne I, Baderstraße 11, a u s ! 
auf dem allst. Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Die zmeite KuchhaltersteUr an 

der Kasse der städtischen Gas» 
und Wasserwerke ist sogleich zu 
besetzen.

Das Gehalt der Stelle betragt 
1800 Mk, steigend bis 2400 Mk, 
von 4 zu 4 Jahren um ,e 150 Mk. 
Außerdem werden 10 Prozent 
des jeweiligen Gehalts als
Wohnnngsgeldzuschuh gewahrt.

Die Anstellung erfolgt zunächst 
probeweise auf ein Jah r und 
unter der Bedingung beiderseits 
ger '/.jährlichen Kiindigungs- 
rechts.

AIs Kaution sind 900 Mark in 
Staatspapieren oder baar zu 
hinterlegen.

Bewerber, welche im Kassen- 
wesen erfahren sein müssen, wollen 
ihre Gesuche unter Beilegung 
der Zeugnisse und des Lebens 
laufes
bis 1. Oktober d. I .
bei uns einreichen.

Thor» den 28. August 1899.
Der Magistrat.

Zufolge Verfügung vom 4. Sep 
tember 1899 ist an demselben 
Tage die Firma

tteinrick penne»'
in Thorn als Zweigniederlassung 
der in Grandenz bestehenden 
Hauptniederlassung, deren I n ­
haber der Schuhwaarenfabrikaut 
ttvinpiek »»VNN0I- zu Grandenz 
ist, unter Nr. 1047 des Handels 
(Firmen-)Registers eingetragen.

Thorn den 4. September 1899.
Königliches Amtsgericht.
Den betreffenden Bewerbern zur 

Nachricht, daß
die Kantine

in der neuen Artillerie-Kaserne be­
reits vergeben ist 

Thorn den 31. August 1899.
1. Bataillon 

Futzartillerik-Regts. Nr. 11
Meine seit vielen Jah ren  hierselbst 

bestehende

mit massiven Wohn- und Wirthschafts 
gebäuden und etwa 7 Morgen Land 
will ich umständehalber verpachten.

n. Kirsto, Gnltau
_______________ bei Pensau.

I n  Grandenz,
srequente Lage, eiE nachweist), gut.,
feineres Delikaten-, Kolonial- 
Waaren- und Weingeschäft wegen 
anderer Unternehmungen günstig zu 
verkaufen oder zu verpachten.
Angebote brieflich unter U r .  6 0 0  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung 
erbeten.

Mein Grundstück
mit ca. 20 Morgen Wiesen und Acker­
land bin ich willens, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

k r s n -  0 o m b ro « ls IO ,
________ Kaszezorek b Thorn.

G esucht
6 0 0 0  M a r k  zur zweiten Stelle 
nach 4000 Mk. aus ein massives, neu 
erbautes Grundstück, das mit 45 000 
M ark in Feuerversicherung ist. Ber­
mittelung ausgeschlossen. Angebote 
unter N r .  6416 in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung niederzulegen._____

Sichere erststellige Hypotheken,
3 0 0 «  «. 4 0 0 »  Mk.
L 5 Prozent zu vergeben. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle dieser 
Zeitung. ________

Zu »ttkiiiifeil
l  F .  Ausziehtisch, 2 Schreiv- 
Mche, 2 Sophas, 2 Sopha- 
tische, 2 Spinde, 2 Spiegel, 
Stühle nud Küchengeräth. 

Ib*.
Schulstrafie 22, 1 Trevv,

L I s L o n v r » ,
Berliner Netz, zu mäßigen Preisen 
sind zu haben in der

Handelsgärtnerei 6 .  » o ln ,  
Thorn, Rotherweg 2.

I m r W W ttk  INI- H tW M u n -
« Mocker in M «  (m in» Mischn N r)

empfiehlt sich zur Lieferung vongeschnittenen Kanthölzern, Mauerlatten
_ _ _ _  in allen Dimensionen, sowie
U M *  aller Sorten Bretter M  Bohlen
zu Ban- und Tischlereizwecken, nnd Esch en, E i che n,

Rüstern und Mernholz
M -  in g u t  g e p fle g te r , trockener W a a r e  zu  b illig ste»  P re is e n .

V l r o r i L .

K I ' r i t L  S o d i r s i c k s r ,  K
2  Neustädt. Markt, neben dem Kgl. Goupernement. ^  
^  Empfehle von heute ab

Z  Herren- nnd Knaven-Garderoden Z
^  8>G^ fertig und nach M aaß zu erstaunlich billigen Preisen. ^

H . Schneider'S 
Erstes zahntechnisch. Atelier

für künstliche Zähne
nnd Zahnfüllungen,

gegründet 1864 in Thorn,

Neustädt. M arkt Ur. 22
neben dem Königl. Gouvernement.

f ü r  « e r b o t  u .  W i n t e r .
Täglich:

Eingang neuer Klaffe.

«  » « L L v » .

än te l»  K o stü m  - D ac k e ls  n n d  
K r a g e n  in allen Fa^ons. Auch 

nehme alle Arbeiten zur Moderni- 
sirung bei billigster Preisberechnung 
an L . O e o v k o v c sk s ,

Schillerstraße 4, 2 T r.Um zs M
kostet

1 Flasche Johannisbeerweiu *
„ „ Erdbeerwein * . . 50 P f.
,  „ Johannisbeerwein ** 65 „
„ ^ Erdbeerwein ** . 75 „
,, ^ Sam os ^ » , . . » 65 ,,
„ „ feiner Sam os * * . 80 „
„ „ weiß. ital. Tafelw. 90 „
Preise verstehen sich ohne Glas. 
Kirsch- '  "
Erdbeer- 
Johanm sbeer-

per Pfund
^  5V Pfennig.
A p f e l w e i n

in bekannter Güte billigst.
Ll'K tz

Mtztltzf kktk66-kö8t6rHj,
Neustädt. Markt Nr. 11.

pnok. 8oxk!e1's
M ek-X oekk ippM te ,

80W16
L a d « I » 8 e t I » v ! I v

emptielitt
krick Alliier Naekk.,

V reilvslrassv  4.

8«rbi»e «»- schwürze
T e i d e n f t o f f e

wie
8aiiiWt« mit! keliicke
werde» zu jedem annehmbaren 
Preise verkauft.

8 .  » « v i a ,
_____________ B r e i t  estraß  e.

llslie iostisM»!
V o g v ls v k s u k s e tv ,
L is g o lv S - p s n o r s m a ,
L s s s n s t a l t ,
koäAvrLsr LLrvtis,
Llooker rZoläg-teiilleim, 
Dlooksr Ooläsusr Izöivs, 
VolüZALrrsn, 
8 v tl1 Ü 8 3 6 lm Ü Q lS ,  
Ls.i8srvjvti6 ,
OrsrnsrvitL IVotiudLUS, 
626rv6rvit2 Koolbaä, 
62tzrnsvvit2 Soolauells, 
koäAorr:, I'örrs.ri otv. eto.
L '/A S ^e/'

s M  Witz.
Po8tkai1en - rsn lra le .

Frischen Sauerkohl
empfiehlt

N .  8 r « v I r o H V 8 l L l )
Gerberstraße.

Si> W, M Psni>,
empfiehlt

8 .  S i m o n .

z «  Z W l > t ,
die Nk-vinr

LM inirW astliche Schult
(Institut der Kandivlrthfchaftskammer für

Westprentzen).
Beginn des Wintersemesters am 34. Oktober d. Is . Anmeldungen 

werden baldigst erbeten. Prospekte ele. versendet und nähere Aus­
kunft, auch über Pension, ertheilt

der Direktor Or. V. k̂ unk.

e r « « d e  lleiilöii-VmickMP-llM
O vxrüuätzt 1838. O n n lin  V erm ttx en :

L o80nä6r6 8taat8au58l6lit. M  M ü l l .  1 0 S  KUUSonvn M a rk .
Vopsöekspung von sofort deKiunsuä uuä autzesebodeue Konlvn 

mit OsniundetbeiliSiiuK 2ur Lrköbuu  ̂ äes Liukommsns n. .̂Iters- 
versorAnu». irspilsllvsi'sivksi'ung auf äsn LrlodsvskaU.

Oesebäktsxläue uuä Auskunft bei: p. psppv in vanrig, .̂uksr- 
sokmieäeKasss 6 — ISonno Kieklsn, Ltaätratb in Ikorn.

Großes Lager von Möbelausstattungen
in jeder Holzart

der Neuzeit entsprechend zu billigste» 
Preisen.

Besichtigung des Waarenlager» 
ohne Kaufzwang.

d  PreiSaufstellungen bereitwilligst, d
b» 1>au1msnn-Eyorn.

...... ^

I ' .  I L v I L u k o v s k i ,
Tapezierer u. Dekorateur,

H I ,  S L .
Ausertigung sämmtlich-- Polster- b-' S°'wissenhaftcr Ausführung und s o l i d e  ^Preisberechnung. ^

------- S p e z i a l i t ä t :  W ohm m gsem richtunge». ^ 8

8 ^

K8D

ß
ß 
E.

2ur LLllbertzn uaä gtzsedmaekvollen âkertigung von:

N t z I I I I 8

s iVeinkarte»
s laorlttuteii

Vaktzllitzller»
L luIaäuiiK vu

2N
O e86ll8ekatt6v eto .

«ivxLsblt sieb ä!s

0 . S u M M m I .
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D

K
8
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S
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.M u k e lW ."
Einem geehrten Publikum von 

Thorn nnd Umgegend zur gest. 
Nachricht, daß ich in meinem 
Hause, Gerechtestraße 31, unter 
dem Namen „i«si,»»viiou" ein 
R e s ta u ra n t  eröffnet habe. — 
Durch Umbau habe ich geräumige 
und helle Lokalitäten geschaffen, 
welche einen angenehmen Aufent­
halt bieten und dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
bestens empfohlen seien. — Durch 
Verabreichung hiesiger Biere und 
echt Münchener „Löwenbräu", 
sowie guter Küche werde ich be­
müht sein, den Wünschen meiner 
geehrten Gäste gerecht zu werden, 
und bitte ich um geneigte Unter­
stützung meines Unternehmens.

M it Hochachtung
f .  K n e g e o w i e r ,

Gerechteste. 31.

M m W  MtrmM,
P sd . 5 0  P f . ,  empfiehlt

L a e l  S a l i r i» » .

Prima frische
Dillgurken

empfiehlt
H u g o  L e m m a .

S t e in k o h le n .
gute Marke, empfiehlt f r e i  Haus

klISlN MMSIUI.
Malergehilfen

stellt ein r i s N n s k i ,  Malermstr.,
Brombergerstraßd 86.

Photographie!
E in  S o h n  ordentlicher Eltern, 

welcher Photograph werden will, gesucht. 
Photogr. Atelier 6. Vonaik, 

Thorn.

Mufikerlehrlinge
werden von sogleich unter günstigen 
Bedingungen gesucht in der uniform. 
Militär-Musikschule bei f. Lammiok, 
E lb in g , am Wasser 24.

Lehrling
kann sofort eintreten bei

I « s x  I> s n g s , Uhrmacher.

Ein Laufönrfche
kann sich melden. L v IInv ir.

Jassiren»,
polnisch sprechend, und in der Buch­
führung erfahren, s u c h t  per 1. 
Oktober d. J s .Droquenbandlunq « u g o  V is a » » .

Junge Damen,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich melden bei

M l. O r l o H V S k t t ,
Gerstenstr. 8, II.

Selbstständig arbeitendeRock- und Tlttiikimbkiteriimrn
A V  von sofort gesucht. " M g

L t t s  « ü k l v ,
Brombergerstr. 88.

Zum 15. Oktober wird zur voll­
ständigen Besorgung des kleinen H aus­
halts einanständiges Mädchen
oder F r a u  bei gutem Lohn gesucht. 

Thorn IU, Brombergerstr. 82, pt.
Ein zuverlässiges,

a l le r e s  M ädchen
für alle Arbeit s u c h t  nach Berlin 
zum 15. Oktober

F rau  Superintendent N Sno>.

1 MUS, ' M k «
zur häuslichen Arbeit für den ganzen 
T ag verlangt.

Altstädt. M arkt 21, 3 T r.
Suche zum 15. Oktober eine zuver­

lässige
Köchin

mit guten Zeugnissen.
Rittmeister v. Pelsee-L eeensbeeg,

Mellienstraße 81, 1. Etage.

1 bis 2  Pensionäre
finden unter Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten liebevolle Aufnahme. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Mension f. eine Schülerin, welche die P hiesige Schule besucht, ist billig zu 
haben Fischerstraße 7.

StrobandsLraße 8.
Wohnung zu verm. Tuchmachersir. 14.

Donnerstag den 7. d. Mts.:
Wurstessen

Grütz-, Blut- n. Leverwurst,
auch außer dem Hause, wozu ergebenst 
einladet ^  ^ » 1 ,

H S t S l  M l T L S S U I N .

W  kickn M W U  
mehr. Kaiservüsteil, 

ein Lsrlioeher, 
zwei hohe Lampen

und
S L » «  ^ I U P v L

sind umzugshalber billig zu verkaufen
Breitestraße 33, 1 Tr.

Alte Thüren, 
Fenster und Oefen
WU- znm Abbruch "HWW

verkauft z .  Itzgftzs, M a u re rm s tk . ,
Gerechteste. 25.

Jagdhund
zu verkaufen. Bon wem, sagt 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Mikroskop für Trichinenbeschauer u. 
M  1 großer Revolver sind billig 
zu verk. Wo. s. d. Geschäftsst. d. Ztq.

Für Schüler Pension
zu haben Schuhmacherstaße 24, III r.

K s M 8 -
M t 6 i

Preis 5  M. jährlich. 

T e n d e n z :
P f l e g e  d e s  I d e a le n .

f ü r  ^  h e r a u s g c g . v . A l b . W a r n e k e .

l i t t s i Ä u r

B e s te llu n g e n  ^  
b et jed er  B u c h h a n d lu n g  
o d er  j? o s ta n s ta lt  u n d  

b e im  V e r le g e r

Herrn.Bener, Leipzig,
A ö n ig s s t r .  27. ^

W kiks l io n is M -
s ü I M iM ,

M kilL-M Ü llW iM lW
mit vorgedrucktenl Kontrakt,

sind zu haben.
6. v0ivvr0«8Ll'8ed6 kuedärveL srei,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke._
Ein möbl. Zimmer

Möbl. Zim. z. verm. Bankstraße 2, II.

Baserftratze 7
ist die erste Etage, bestehend aus 6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermischen. Zu erfraaen das. 2 Trp.

Offiziersrvohnnng,
2 Zimmer u. Zubehör, vom 1 - Oktober 
zu vermietben. Gerechtestraße 25.

2 kleine tinzeille
für je eine Person sind per 1. Oktober 
zu v e r m i e t h e n .

L iv lk s ,  Coppernikusstraße 22.
Altstädter Markt Nr. 8

ist die erste Etage von 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
miethen L m tt L o lo m d iv M s k i,

_________ Buchhandlung.______

Eine Wohnung
von 3 —4 Zimmern mit Zubehör wird 
von einem Beamten vom 1. Oktober 
in Thorn gesucht. Allerbieten unter 
I«. 101  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung sogleich erbeten._________

8r«dtW W M 1.8m ,
Parkuraßen-Ecke, 1 Treppe, ist e in e  
W o h n u n g  zu vermiethen. Zu er- 
fragen bei L-. I - s b s s ,  Schloßstraße.

Freundliche Wohnungen,
Aussicht Weichsel, je 2 Zimmer, helle 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Bäckerstraße 3.

3. Etage,
Wohnung von 3 Zimmern, Küche U. 
Zubehör, zu vermiethen.

Culmerstraße 22.
Mellienstrake Nr. 89

ist eine freundl. Wohnung von 2 gr. 
Zimm., hell. Küche, reichlich. Zubehör, 
f. 220 Mk. v. 1. Okt. d. J s .  z. verm. 
Näheres Steilestr. 10 bei Leurner.
M. Wohnung z. v Marienstr. 7 ,1. 

. Wobll. z. verm. Coppernikusstr. 23^

Heller Kogeekeller,
bisher als Malerwerkstatt benutzt, so­
gleich zu vermiethen.

Bäckerstr. 9.

Friednchstrasze 8
1 Pferdestall nebst Burschenstube zu 
vermiethen. Näberes beim Portier.

Ein Speicher

Druck und Verlag von C. DombrowSki  iu Thorn Hierzu Beilage.
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. Dreyfusprozetz.
Vani!!ard"i^'m/°k°- telegraphirte Oberst
weilend-» m Ä  ^Elnen gegenwärtig in Rennes 
es a e s t ^  falls seine Vorgesetzten

k,- ÄblÄ>»et, da Demange die Verantwortlichkeit 
— -A» m schritt nicht habe übernehmen wollen.

A " te r  der Regierung Pelsologue und 
w^5^al Chanoine hatten Dienstag Abend eine 
SV ^chung Demange infolge einer aus 

angetroffenen Depesche. — Es verlautet, 
U» die Generale, namentlich Mercier, mit 
.^^auschi's Vorladung nicht einverstanden waren, 

sie befürchteten, auch die Vertheidigung 
m "°e daraufhin fremde Zeugen laden. Nur 
Noget soll auf der Vorladung Cernnschi's bestanden 
un» ^"en Richter, der als Gegner Drehfus' gilt, 

nr.* Z?.ck,e unterrichtet haben.
„Ä?^.'"ochsitzuilg wird um 6 V, Uhr er- 

der ^Deffentlichkeit ausgeschlossen. I n
kchlieKt V e ',t l ic h e n  Sitzung, die um 8'/. Uhr 
Stück/' Cernuschi vernommen und gewisse 
aevi-Hk» »  ^ n  Geheimakten werden nochmals 
dick?'L.„Um 8 -. Uhr wird die Oeffentlichkeit bei 
d^l^Efttlltem Saale wieder hergestellt. Zunächst 
IMä Ä, D e m a n g e , daß die Note vom August 
ma»dÄ-* die zeitweilig zum Generalstabe kom- 
Gkn-/!^u Ofstzrere den Akten beigefügt werde. 
stü>"«?^A ""Lt und Präsident Jouaust äußern 

m?fkr Angelegenheit, worauf der Gegen- 
MiÄ Erlassen wird. Auf eine Anfrage Labori's 
g L x T r a r i e n x  aus. er habe das „Petit bleu" 

Bertranen zu der Ehrenhaftigkeit 
erw?-k°« ^ § ^ ° b t .  als er ihn empfing. Es sei 
snch!liio"'»w^° ^  .»Petit bleu" echt sei. die Unter- 
n ickt"r»»?^ bE-ergt, daß die Radirung Picquart 
klärt e^ k !^7 °ben werden könne. L a n t h  er- 
als kein dagegen einwenden können.
Spure,! d e ? V n ^ ^ ° . n  ihm verlangte, die 
sehen hab/ sä^'tlgen. Erst als er ge-
„Petit bleu" M ra u ch  man von dem
vorgefallen war rr «??-* 'F°be er erzählt, was 
als Gouverneur ,mü " .erklärt, er habe 
Picqnart. du Bath de^läm Enw '' den Affairen

N 7 / F L  chn T ? L " L - d ü
M L  d?- 8 , L ' . L
Picquart's aufklären wollen und durchaus^«? 
wen«? daß Picquart sich vm Gericht
wegen Anklage der Fälschung reinige. Zurlinden 
lagt dann weiter, der Justizminister habe ihn 
Ws.ml.at. Picquart wegen Fälschung vor das 
-vittltargcricht zu bringen; die Radirung habe er 
Cba„„'-!""htig gehalten. Seinen Nachfolger 
trak"«!."? h??e er über alles, was Picquart be-

angenommen* ^ Ä ^ r e  Radirung eine BedeutungE s  L Z N ' > L  L-
« N i t - N "!»

der NnrNn-»/! ^ber die Radirung sprechen; 
v ' u t z e n d e l a ß t  es iedoch nicht zu, man ver- 

i-!E über Drehfus. Labori erwidert, es 
sich um ein Dokument, von dem behauptet 

d.'cquart habe damit gegen Esterhazh 
uiaiivverirt, welches wir aber für einen Beweis

an Zurlinden. betreffend die Voruntersuchung 
über den Ursprung des „Petit bleu" verlesen. 
Labori stellt fest, daß General Zurlinden die 
Radirung für sehr bedeutungsvoll hielt. Zur­
e d e n  .erklärt. er habe sie selbst entdeckt, aber 
für zufällig und bedeutungslos gehalten. Labori 
fragt, ob Zurlinden glaube, daß die Radirung 
imch hee ersten Photographischen Aufnahme des 
„Petit bleu vorgenommen worden sei Zurlinden 
f S a r t  durch die Untersuchung Tavernier's sei 
M E e l l t  worden, daß das „Petit bleu" bei seiner 
, , i m Nachnchtenbureau nicht radirt war 

''"n  Radirung nicht von Picquart her- 
m » /r^  labori bittet das Schriftstück des diplo- 

verlesen, aus welchem 
unabweislich die Echtheit des „Petit bleu" her­
vorgehe. P a l s o l o g u e  erklärt, er wisse nicht, 
welches Schriftstück Labori meine. Labori er­
widert. es. handele sich um das Schriftstück, in 
welchem eine Unterhaltung des Ministers des 
Auswärtigen Delcasss mit dem Botschafter Münster 
erwähnt wird. in der letzterer gesagt haben soll. 
Schwartzkoppen gebe zu. daß er an Esterhazh 
eine Anzahl Telegrammkarten geschrieben habe. 
Palsologue sagt. er könne bestätigen, daß sich ein 
Schriftstück solchen In h a lts  in dem diplomatischen 
Aktenstück befinde. Botschafter Münster hätte 
hiernach in jener Unterhaltung mit Delcasss er­
klärt. daß Schwartzkoppen an Esterhazh eine An­
sah! „Petit bleus" abgesandt habe. Bezüglich des 
t» Frage stehende» „Petit bleu", dessen Echtheit 
h E e  noch zweifelhast sei. habe Schwartzkoppen 
nicht bestätigen können, daß er es geschrieben, weil 
er es nicht gesehen hätte, doch glaube er. daß es 
von ihm abgesandt worden sei. T r a r i e u x  ver- 
oreitel sich sodanu des Längeren über die gegen 
F 'cqnart gerichtete Anklage. daß er ein Agent der 
Minilte Drehfus sein solle, und zwar. um den un- 
Mildigen Esterhazh an die Stelle des schuldigen 
A"h>us zu bringen. Trarieux verliest einen Aus-

I

le i I, I^"k 'kux, antwortete Nicht, ließ auch keiner- 
d->.„/Arsiichung einleiten. Als die Richter die 
te» Werhazh zur Last gelegten Thatsachen prüf- 
stxsf»,wurden sie durch die vorgebrachten Ent- 
L/a/'/kl'm getäuscht. Das Gericht nahm alle 
aesvrn^^^Erhazh's entgegen. Dieser ist frei- 
Der N n Sache jedoch nicht abgeurtheilt.
Ara rA. vr^bknde  protestirt gegen die Worte 
svrechx'  ̂- man dürfe nicht so über Richter 
llbrr vj» T ^rieux erwidert: Ich spreche nicht 

«lichter, sondern nur über die abgeur­

theilte Sache, die man kritisiren kann, obgleich 
man sie respektirt. Vorsitzender: Das ist keine 
Aussage, das ist ein wahrhaftes Plaidoher. Sie 
haben die Rolle der Vertheidiger übernommen. 
Labori: Wir beklagen uns darüber nicht. General 
B i l l o t ,  dessen Stimme vor Bewegung unsicher 
ist. spricht sein Bedauern aus, daß er die gestrige 
Aussage Trarieux' nicht angehört habe. E r habe 
sie erst im „Figaro" gelesen. Billot findet, daß 
gestern wie auch heute die Ausführungen T ra­
rieux' keine Aussagen, sondern Plaidohers zu 
gnnsten von Drehfus und Picqnart seien, sowie 
Reqnisstorien gegen die früheren Minister. T ra­
rieux habe von Sachen gesprochen, die todt sein 
sollten. Billot schließt sich dem Protest des P rä ­
sidenten gegen die Worte Trarieux' über die 
Richter Esterhazh's an und übernimmt die Ver­
antwortlichkeit für seine Handlungen als Minister; 
er erklärt. Picqnart sei ein sehr verdienstvoller 
Offizier gewesen, er bedauere aber. daß er sein 
Vertrauen zu ihm nicht habe bewahren können. 
Billot sagt. er habe stets seinem Gewissen ge­
horcht. und habe die abgeurtheilte Sache ver­
treten. und sich durch nichts, insbesondere nicht 
durch die Presse heeinflnsse» lasse». Billot erhebt 
Einspruch gegen die Rolle, die Trarieux spiele 
und verliest einen Brief Milliards. in welchem 
dieser sein Erstaunen über die Haltung Trarieux'. 
als er Justizminister war. ansspricht. Billot 
meint, es sei nicht statthaft, daß die Regierung 
dem Chef der Militärjnstiz Winke gebe. Auf 
Befragen Labori's erklärt Billot, er übernehme 
die Verantwortung iubetreff des Empfanges des 
sogenannten befreienden Schriftstückes durch seinen 
Kabinetschef. Billot verbreitet sich in längeren 
Ausführungen über die Affaire Esterhazh und 
spricht seine Ansicht dahin aus. daß. wenn auch 
die Schuld Esterhazh's festgestellt würde, Drehfus 
deswegen noch nicht unschuldig sei. I n  Spionage- 
affairen gebe es oft mehrere Schuldige. Labori: 
Wenn ich recht gehört — Vorsitzender (unter­
brechend): Billot hat bereits eine ähnliche E r­
klärung abgegeben. Labori: Niemals hat man 
gesagt, daß Drehfus ein Komplize Esterhazh's 
war. Wir müssen wissen, ob die Anklage aus 
dieses Gebiet hinübergespielt werden soll. Drehfus 
ruft mit lauter Stimme: Ich Protestire gegen 
diese gehässige Anklage. Vorsitzender fordert La­
bori auf. sich zu mäßigen. Labori: Ich habe kein 
,,„gemäßigtes Wort gesagt. Vorsitzender: Aber 
I h r  Ton war nicht maßvoll. Labori: Meines 
Tones bin ich nicht Herr. Vorsitzender: Wenn 
Sie desselben nicht Herr sind, entziehe ich Ihnen 
das Wort. Labori: Ich füge mich; aber ich 
nehme Akt davon, daß man mir immer das Wort 
entzieht, wenn ich mich auf einen Boden begebe, 
auf dem man mir nicht mehr widerstehen kann. 
(Lebhafte Erregung im Znhörerraum. Zeichen des 
Beifalls und Murren. Die Erregung ist sehr 
groß.) Der Präsident droht, den Saal räumen 
zu lassen. E r fragt alsdann Labori, ob er Fragen 
stellen wolle. Labori erwidert, nachdem er hervor­
gehoben, daß seine Sprache eine achtungsvolle sei. 
da er die Fragen nicht stellen könne, die den 
Kern der Verhandlung bilden, so behalte er sich 
vor, die durch seine Verantwortlichkeit «nd durch 
das Recht der Vertheidigung erforderte Haltung 
einzunehmen. Präsident: Sehen Sie sich ! La­
bori: Ich setze mich. aber nicht,auf Befehl. (Be­
wegung.) Alsdann wird der Zeuge Artillerie- 
Major G a l l o p i n  aufgerufen; er giebt an. 
Drehfus habe ihn niemals um Auskünfte ersucht. 
Er habe Drehfns eines Tages getroffen, als 
dieser geheime, die Mobilmachung betreffende 
Papiere nach der geographischen Abtheilung trug. 
Präsident (zu Drehfus): Haben Sie sie also nach 
b.-wse nntgenommeil? Drehfus: Ich glaube 
" E - . Sie. ja oder nein. ein
mltographlrtes B latt mit nach Hanse genommen? 
Drehfus: Ich erinnere mich nicht. Genie-Major 
8 2 ' H M e r  sagt aus. er habe Drehfus im 
Jahre 1894 den sehr berechtigten Wunsch äußern 
hören, den Manövern bei einem Stäbe beizu­
wohnen ; doch weiß Zeuge nicht mehr das genaue 
Datum. Auf eine Frage Labori's setzt Zeuge hinzu, 
vor 1894 sei es den Stagaires nicht möglich ge­
wesen, zu den Generalstabs-Manövern zu gehen. 
Drehfns bemerkt, daß er sein Bedaurern ausge­
drückt habe. an den Manövern nicht theilnehmen 
zu können, aber er habe gewußt, daß er nicht 
daran theilnehmen werde. Picquart erwidert auf 
eine Frage des Präsidenten, Drehfus habe sich 
an ihn nie mit dem Wunsche, an den Manövern 
theilzunehmen, gewandt. — Der Gerichtsschreiber 
verliest hierauf ein Schreiben des Obersten des 
138. Infanterie-Regiments, nach welchem die in 
dem Vorderem» aufgeführte Note, betreffend 
Madagaskar beweise, daß das Datum des Borde- 
reans auf den Monat August z» bestimmen ist. 
Die Note, heißt es in dem Schreiben, habe 
Deutschland wegen der Lage seiner Besitzungen 
interessirt. — Alsdann wird die Aussage 
D u  P a t h  de C l a m ' s  verlese». — 
Dieser rechtfertigt sich zunächst gegenüber 
den gegen ihn erhobenen Angriffe» und beklagt 
sich über die gegen ihn gerichteten Verleumdungen, 
die Major Cnignet nicht habe beweisen können. 
Der Zweck dieser Verleumdungen sei gewesen, den 
Offizier der Gerichtspolizei von 1894 zu treffen. 
Er habe keinerlei Beziehungen zu Henrh gehabt 
und sei den Artikeln des „Eclair" wie auch der 
Zustellung des „befreienden Dokuments" an Ester- 
hazy völlig ferngestanden. Sodann giebt dir Path 
eine Wiederholung seiner Aussagen vor dem 
Kassationshofe über seine Beziehungen zu Ester­
hazh E r betont, an der Entdeckung des Bor- 
dereau's sei er nicht betheiligt gewesen und znr 
Uebernahme der Funktionen des Offiziers der 
Gerichtspolizei sei er verpflichtet gewesen. Danach 
erzählte du Path de Clam, wie er von Gonse mit 
Abfassung eines Berichtes über die Angelegenheit 
beauftragt wurde, und zählt die Feststellungen 
auf. die er in einer, seither verschwundenen, aber 
von Boisdeffre und Gonse gelesenen Note nieder­
gelegt habe. Er berichtet, daß der Haftbesehl 
gegen Drehfus vor dem Probediktat ergangen sei; 
er erzählt alsdann den Verlaus des Probediktats 
und weist auf die von Drehfus gezeigte Unruhe 
hin. der sich beklagt habe. daß es ihn an den

Fingern friere, und nervöse Kieferbewegungen ge­
zeigt habe. D rehfus'Frau habe er. du Path. 
stets mit der größten Rücksicht behandelt und es 
übernommen, ihr die Briefe des Angeklagten zu­
zustellen. Für das Datum des Bordereaus ist 
»ach seiner Meinung die Zeit vom 15. bis zum 
30. August 1894 anzunehmen, du Path leugnet 
alle Erklärungen, die ihm bezüglich der Depesche 
Panizzardi's zugeschrieben werden; er berichtet, 
daß von ihm und Sandherr ein Geheimkommentar 
angefertigt wurde, der bestimmt war festzustelle», 
daß ein Offizier des Generalstabes Verrath übe 
und daß dies Hauptmann D. . . . war. Kein 
Schriftstück, welches dem Kommentar beigegeben 
war. bezog sich auf das Telegramm Panizzardi's 
noch auf die Herstellung eines Geschosses, du 
Path versichert, er habe die Rolle eines über­
mittelnden Agenten bei der Mittheilung der Ge- 
heimaktenstücke von 1894 gespielt; Drehfus habe 
ihm niemals gesagt, „der Minister weiß. daß ich 
»»schuld'i bin." Drehfus habe ihm niemals von 
einer Köderung durch minderwerthige Schriftstücke 
gesprochen, er habe ihm gesagt, er wolle nicht auf 
mildernde Umstände Plaidiren; sein Advokat habe 
ihm versprochen, in drei Jahre», vielleicht auch 
in fünf oder sechs, werde seine Unschuld anerkannt 
werden. Drehfus habe auch du Path gesagt, daß 
er wisse, du Path sei ein ehreawerttzer Mann. 
aber man habe ihn getäuscht, er möge die Schul­
digen suchen, du Path bestätigt das. was er in 
seinen früheren Aussagen bekundet hat. Schließlich 
wird noch ein zur Aussage du Path 's gehöriges 
Schreiben der Frau Drehfus verlesen, in welchem 
sie von dem höflichen Verkehr zwischen du Path 
und ihr spricht. Darauf wird die Sitzung um 
11 Uhr 50 Min. geschlossen._________________

Motorwagen - Ausstellung 
in Berlin.

Am Sonntag ist in Berlin eine internationale 
Motorwagen-Ausstellung eröffnet worden. Die 
Anregung zu dieser Ausstellung ist in der vor 
jährigen Generalversammlung des mitteleuropäi 
scheu Motorwagen-Vereins gegeben worden. An 
der Spitze des Komitees steht als Ehrenpräsident 
der Staatssekretär des Reichspostamts General 
von Podbielski. der die Eröffnung mit einer schnei­
digen Ansprache vollzog. Die Ausstellung zerfällt 
in eine ruhende Anstalt nnd in eine solche fnr 
sahrende Fahrzeuge. I »  die letzteren werden täg­
lich für das Publikum Rundfahrten gemacht. Die 
Ausstellung umfaßt folgende Klassen: a) Motor­
wagen und Motorfahrzeuge aller Art für denPer- 
soucntransport, dj Motorfahrzeuge zur Beförde­
rung von Lasten, Gütern. Waaren u. s. w.. «) Mo­
torfahrräder und Anhängewagen, ä) Motoren nnd 
Akkumulatoren für Motorwagenzwecke, s) Gestelle 
und Räder für Motorfahrzeuge, i) sonstige Be­
standtheile für Motorfahrzeuge, desgleichen Aus­
rüstungen für Motorwagen und Fahrer. Werkzeuge 
u. s. w-, s) Litteratur. Zeichnungen, Karte». Mo­
delle u. s. w.

Die Ausstellung ist reich beschickt und giebt ein 
übersichtliches Bild alles dessen, was bisher auf 
dem Gebiete der Motorfahrzeuge geleistet worden 
ist. Den letzteren gehört zweifellos die Zukunft, 
und es wird die Zeit kommen, da in den Groß­
städten, in Industriegebieten und auf den Land­
straßen das Pferd als Beförderungsmittel ver­
schwinden wird. Heute mag dieser Gedanke noch 
komisch erscheinen und von dem neuen Jahrhundert 
wird sicherlich noch eine ansehnliche Zeitspanne 
vergehen, bevor es soweit ist. Aber wenn man 
sieht, was schon jetzt in dieser Sache geleistet wird. 
so wird man sich schließlich an den Gedanken ge­
wöhnen müssen, daß das Pferd überflüssig auf den 
Straßen wird. Langsam geht es ja mit solchen 
Neuerungen. Schon vor fast 20 Jahren fanden in 
Berlin Probefahrten mit einer Dampfdroschke 
start. Obgleich diese Probefahrten nicht übel aus­
fielen, ist es doch dabei geblieben. Lange Zeit hat 
es auch gedauert, ehe in Berlin die elektrischen 
Straßenbahnwagen aufkommen konnten. Erst 
neuerdings ist man dazu übergegangen, den Pferde­
betrieb der Straßenbahnen durch den elektrischen 
Betrieb zu ersehen, obschon man ebenfalls bereits 
vor 20 Jahren in unmittelbarer Nähe Berlins, 
von Charlottenburg nach dem Spandauer Bock. 
eine elektrische Bahn hatte, die aber später wieder 
in eine Pferdebahn umgewandelt wurde. Die 
Motorwagen-Ausstellung hat übrigens mit dem 
Straßenbahnwesen keine Beziehung, sie umfaßt 
nur solche Gefährte, welche sich auf den Straßen 
frei bewegen und nicht an Schienengeleise gebunden 
sind. Nur die Firma Siemens und Halske hat 
einen mächtigen Personenwagen ausgestellt, der so 
konstruirt ist. daß er sowohl frei» als in den 
Schienen laufen und sowohl durch Oberleitung als 
durch Akkumulatoren betrieben werden kann. Als 
bewegende Kraft verdrängt die Elektrizität mehr 
und mehr alle übrigen Motoren und solche werden 
überhaupt nicht mehr in Frage kommen, wenn es 
gelungen sein wird. leichte Akkumulatoren mit 
großem Kraftvorrath herzustellen. Die jetzige» 
Akkumulatoren verleihen den Motorfahrzeugen 
auch äußerlich etwas plumpes, obschon man sich 
alle Mühe giebt, sie möglichst zu kachiren, um so 
den Gefährten ein leichteres und eleganteres An­
sehe» zu geben. Diese Aufgabe ist, wie die Aus­
stellung zeigt, nach Möglichkeit gelöst. Ei» weiteres 
ist nnr denkbar, wenn. wie gesagt, leichtere Akku­
mulatoren beschafft werden können. Dann wird 
sich das Motorfahrzeug mehr »nd mehr die Straße 
erobern, um dem stetig wachsenden Bedürfniß nach 
neuen Verkehrsmitteln Genüge zu thun.

Provtnzialnachrichten.
Konitz, 4. September. („Leichter Verdienst".) 

I n  der „Berliner Abendpost" stand neulich folgende 
Anzeige: „Leichter Verdienst ohne Berufsstörung. 
Nachweis gegen 20 Pf. in Briefmarken. Berlin, 
Westend A. Z." Auf die Anzeige sandte ein Herr 
aus Konitz die Briefmarken ein. erhielt auch. 
ohne Angabe des Empfängers, nachstehenden 
Zettel: „Machen Sie es so wie ich!" Vor dieser 
Schwindelei, worauf vielleicht Hunderte einge­
gangen sind. fei gewarnt.

Memek. 6. September. (Als hilfloses Wrack) 
aufgefunden wurde in der Ostsee der Riga'sche 
Dampfer „Konstantin". Ein deutscher Segler traf 
dre Besatzung, neun Mann. völlig erschöpft an. 
nahm sie an Bord und das Wrack ins Schlepptau.

Schnndemuhl^ 5. September. (Anlegung eines 
Stadtparks.) M it den Anpflanzungen für den hier 
anzulegenden Stadtpark soll noch in diesem Herbst 
begonnen werden. Die Kosten sind auf 9650 Mk. 
veranschlagt worden.

Stettin, 4. September. (Doppelselbstmord?) 
Auf der Oberwiek wrll man heute früh wahr­
genommen haben. daß eine Frau mit einem kleinen 
Kinde iu die Oder gesprungen ist und sich mit dem 
Kinde ertränkt hat. Der von dem 8. Polizeirevier 
herangezogene Leichensucher hat aber bis M ittag 
die Leichen nicht finden können._______________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 8. September 1894. vor S 

Jahren, starb zu Charlottenburg H e r m a n n  
v o n  He l m h o l t z .  der Erfinder des Augenspiegels. 
Ueberall hat er mit philosophischem Geiste den 
Zusammenhang der einzelnen Erscheinungen auf­
zudecken gesucht und hat so die Physiologie auf 
Bahnen gelenkt, welche die Aussicht eröffnen, den 
Rätseln der Lebensvorgänge näher zu treten. H. 
wurde am 31. August 1821 zu Potsdam geboren.

Tborn, 7. September 1899.
— (Neue  K l e i n b a h n  C u l ms e e - Me l n o . )  

Nach dem von der Firma Lenz und Ko. auf­
gestellte» Kostenanschläge für den Bau der neuen 
Kleinbahn Cnlmsee-Rehden-Melno ist die Äus- 
sührung desselben auf 2060000 Mark veranschlagt. 
Mit den Vorarbeiten für die Trace der nenen 
Kleinbahn ist bereits begonnen worden, und es 
sollen dieselben so beschleunigt werden, daß mit 
dem Ban der Kleinbahn spätestens im nächsten 
Frühjahr begonnen werden kann.

— ( D a s  E t a b l i s s e m e n t  „ V i k t o r i a -  
g a r t e n " )  ist durch den Konkursverwalter Herrn 
Kaufmann Goewe vorläufig bis zum I. Oktober 
an den hiesigen Vertreter der Kuntersteiner 
Brauerei in Graudenz. Herrn Kernth, verpachtet 
worden. Ueber die weitere endgiltige Verpachtung 
beschließt die am 23. d. M ts. stattfindende erste 
Gläubiger-Versammlung.

Podgorz. 6. September. (Verschiedenes.) Am 
Montag Nachmittag fand im Meher'schen Lokale 
eine Sitzung des Lehrervereins von Podgorz und 
Umgegend statt. Zum Delegirten für die Ver­
sammlung des westpreußischen Provinzial-Lehrer- 
Vereins wurde Herr Schanbe-Podgorz und zu 
dessen Stellvertreter Herr Maaß-Stewken gewählt. 
Herr Kujath hielt hierauf einen Vortrag über 
das Thema: „Reifeeindrücke aus der Schweiz", 
den er durch zahlreiche Abbildungen erläuterte. 
Die nächste Versammlung wurde auf den 21. 
Oktober festgesetzt. — Heute Morgen wurde einem 
Arbeiter der rechte Fuß von einer zugeschobenen 
Güterwagenthür derartig zerquetscht, daß der 
Verunglückte mittels Krankenwagens in das 
Krankenhaus zu Thor» geschafft werden mußte. 
— Durch den Stadtwachtnieister Wessalowski wurde 
am Montag Abend der Arbeiter Wozniak von hier. 
der verdächtig ist. eine Menge Enten, die er hier 
verkaufen wollte, auf unredliche Weise erworben 
zu haben, verhaftet und der königl. Staatsanw alt­
schaft in Thor» zugeführt.
Verantwortlich für den Jnlialt: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirnngen der Danziger Produkten- 
Börs«

von Mittwoch den 6. September 1899.
Für Getreide. Hülseusriichte uud Oelsaaten 

werden außer den uotirteu Preise» 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochblint nnd weiß 750—793 Gr. 148 
bis 155 Mk.. inländ bunt 713 -745 Gr. 141 
bis 147 Mk.. inländisch roth 726—788 Gr. 
145-149 Mk.

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714
Gr. Noruralgewicht inländisch grobkörnia 714-729 Gr. 139 Mk. u^vrvrnm

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 668-680 Gr. 132—142 Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 195-212 Mk.

K l e r e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,30 Mk.. Roggen- 
4.50 Mk. _ _ _ _ _ _ _ _
H a m b u r g ,  6. September. Rüböl fest. 

loko 49 — Kaffee ruhig. Umsatz — Sack.
— Petroleum steigend Standard white loko 7,40.— 
Wetter: Trübe.



Hie Liefemg
von Kartoffel», Viktualien, Ge­
müse «nd Milch für das 1. Ba­
taillon Fußartillerie - Regiments 
Nr. 15 soll getrennt sür die Zeit 
vom 1. Oktober 1899 bis 30 Sep­
tember 1900 vergeben werden. 
Bezügliche Angebote smd bis 
20. d. Mts. einzureichen an die 
Küchenverwaltung des obeuge- 
nannten Bataillons. Fort H. v. 
S. (Vll); daselbst sind auch die 
Lieserungs - Bedingungen einzu­
sehen.

Die Küchenverwaltung 
des 1. Bataillons Futzartl.-

Särge
in Holz und Metall

empfiehlt
in allen Größen 

mit vollkommener Ausstattung 
UW- Preise reell. "MG

0. K ö r n e r , U M l l M e r .
Bäckerstrasze 11

treffen in 7 Tagen ein.
Aufträge werden vorher entgegen- 

genommen und zu b itt ig o to i, Preisen 
ausgeführt.

6a r l  Z a lc r is s ,
Schnhmacherstr. 2 6 .

Zu vortheilhastem

L i n L L l l L
empfiehlt

Dampfkaffee pr. Pfd. 7« Pf.
Pflaumen, beste dosn., per Pfd. 18, 

20 und 25 Pf.
Pflaumenkreide per Pfd. 23 Pf. 

Weizengries per Pfd. 17 Pf. 
Reisgries per Pfd. 17 Pf. 

Gerstengrütze per Pfd. 12 P f. 
Goldhirse per Pfd. 15 Pf. 

sf. Triumpfmargarine per Pfd. 60 Pf. 
(bei größerer Abnahme billiger) 

Rübenkreide per Pfd. 18 Pf. 
> M "  ff. Syrup per Pfd. 18 Pf. -D W  

grüne Seife per Pfd. 16 Pf. 
Terpentinschmierseife per Pfd. 20 Pf., 

sowie
sämmtliche Kolouialwaaren
obigen billigen Preisen entsprechend

U t  M n e r A fft t -W itt t i ,
Neustadt. Markt 11.

E  v s l c k .  z »
Wer Geld auf H y p o t h e k  oder 

sonstige Sicherheit s u c h t, verlange 
unsern Prospekt. S treng reelle Hand­
habung. Keine Vorauszahlung.
Allgemeine Berkehrs-Anstalt,

(G. m. b. H.)

Uniformen
i« M ie s e r  W U n i »

bei
c. Kling, Bttiich?,

Eckhaus.

Liesm ck« ffr U M
zur Einrichtung einer Molkerei in 
T h o r n  gesucht. Angebote u. t,. M. 
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

1 , 0 8 0
zur 5. Berliner Pferdelotterie.

Ziehung am 12. Oktober, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
L 1,10 M k .;

zur 2. Geld-Lotterie zuc Erneue­
rung des Domes in Meißen, 
Ziehung vom 2 0 .- 2 6 .  Oktober, 
Hauptgewinn im günstigsten Falle 
M 0 0 0  Mark, L 3,30 Mark. 

äur Konigsberger Thiergarten- 
Hauptgewinn i. W. 

9 ^ 5 ^ 0 0  Mark, Ziehung am 
Oktober cr., ^ 110  M a rk ' 

zur 3. WohlfahrtS . Lotterie zu 
Zwecken der deutschen Schutztrupve 
Ziehung vom 2 5 .-3 0 .  November 
cr., Hauptgewinn 100000 Mark, 
L 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Grschästsstellr -rr,Lhoraer p rr^ .

MagäedurZ - Luekau. z
ZeäentenästL Loeomodilfabrikz 

Ieut2eblLnä§.

L o e o m o d i le n
^mit ausriekbar. ^ükrenkesseln,  ̂

von 4 bis 200 ?feräekratt,
LparsLMLts 

AetriebLM32edinen
für Fnäusirie unü LanämirUlsokast.
D am pfmaschinen, ausriebbare A öbrsn-D am pfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dresekmasvbinen bester Zgsteme.

V er tre ter : r i i e o ä v i '  V o ss .
P r .« s ,

F ü r  M agen leidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung d e s __

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen M I 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

M a g e n k a ta r r h »  M a g e n k r a m p f ,  ^
U lagerischm srrerr, schw ere U e r d a u u n g  oder U ersch le im u n g  
Zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jah ren  erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte

Berdanungs- und Blutreinignttgsmittel, derMsrl Mleli^ Mlm-Wii.
D ie se r  L rriu te rv fe in  I s t  aus vorrÜAliolwii, L eilL rL M ^ 

dekuuäeuen  L rä u te rn  m it xu tem  >7eiu b e re i te t ,  und  sIL rk t 
null b e le b t  äe u  xaiiLeu V erllauunxsorxaiiism ns des N eusebeu  
obuv e in  ^bN L brm itte l ru  se in . L rL u te r-V fe in  b e s e it ig t  a lle  
S tv ru u x e u  1o ä s n  L ln lx e lä s se o , r e iiü x t das ü l u t  von a llen  
v e rd o rb en e n  k raukm aeben llvu  8 tokten und  v f irk t lö rd e ro d  
a n t  d ie  Isen b iläu n x  xesnnllen  L ln te s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden M agen­
übel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
sebm orron , ^nksto ssen , S oL brennen , L lä liunxeu , H e b e lk e it 
mit L rb re eb v n , die bei eb ron iseben  (veralteten) A kaxenleideu 
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M al Trinken be­
seitigt.
S t u b l t t e r S a t t k n i K i  und deren unangenehme Folgen, wie:«-ruylvernopsung V eLIem m unx, L o i i k s e b m e r L v n ,
lle rrL Io p le o , S eb lak losixkoit, sowie Blutanstauungen in Leber, 
Milz und Pfortadersystem (L llm orrbo iÄ al-L v iäen) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und x e llo d  beseitigt. K räuter-W ein b eb v b t 
jedwede IIuverüau iiebL v it, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuh l alle untaug­
lichen Stoffe aus dem M agen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, 
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 

Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ p p v l it lo s lx k e it ,  unter 
n e rv ö se r U rsp an n u n g  und K em U tbsverslim m unx, sowie häufigen 
L opksebm erreu , sebiakiosen ^ L e b te n , siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im pu ls . Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und neues L eben . 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L rünler-IV eL u ist zu haben in Flaschen ö. 1,23 u. 1,75 Mk. 
in VIroru, N o ek e r, ^ rx e n a n , Ino iv ra rla^v , Sobönsve, KoUnb, 
dn lm sev , V rle se n , Llssv^vo, 8ebu11lL, C ordon , 8eb1ensenau, 
L ro m b e rx  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die F irm a „ H u b e r t  v lr le b ,  L e ip rix , W esl- 
 ̂ s lra s se  8 2 " , 3  und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
 ̂ nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Bor Nachahmungen wir- gewarnt!
M an verlange ausdrücklich

I A -  l l u d e r t  v l r l v L 's e L e i i  ^ ^ 8  L r ä u t e r w e L n .
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; setneBestandtheile sind: 

Malaaawein 450.0. Weinsprit 100.0. Glycerin 100.0 Rothwern 240.0, Eber- 
> eschensast 150.0. Kirschsaft 320.0. Fenchel. Anis. Helenenwurzel, amerikanische 

Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa, 10,0.

Ein Laden,
welcher sich zu jedem Geschäft eignet, 
sowie mehrere Wohnungen zu verm. 

Mocker. Bergstraße 16.
Der von dem Uhrmacher Herrn 

ü u g o  L ies bewohnte

L a d e n
ist vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

n. kl. Wohnungen z. verm. 
Mrim, Culmerstraße 7.

Zwei gut möbl.
Z im m er

mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burschenstube zu vermiethen. Zu erfr.

Strobandstr. 15, Part.
in möbl. Zimmer und eine kleine 

Wohnung zu verm. Fischerstr. 25.
möbl. Zimmer mit Burschengelaß 
zu verm. Bachestraße 12, II.

M l ir i t , 'ü m k r
billig zu verm. Katharinenstraße 7.

öbl. Zimm. Mo Pension vom 15. 
Septbr. z. verm. Fischerstraße 7.

Ciilmerftratze 22
ein gut n,öbl. Zimmer nebst Kabinet 
zu vernnethen.

Z «m i»m >km im ik> iW st,
Brückenstraße 5—7, ist eine herr­
schaftliche Wohnung, 7 Zimmer 
und Zubehör, in der

zweiten Etage,
und eine Wohnung in der

-ritten Etage,
4 Zimmer und Zubehör,
1. Oktober zu vermiethen. Zu

zum
erfr.

Baderstraße 28, 1 Treppe.
Die vonH errnO berleutnantviltriok) 

Brückenstraße I I , bewohnte

m
7 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
ist wegen Versetzung des Miethers 
sofort oder vom 1. Oktober zu verm.

Z L a x

Gut möbl. Zimmer
für 1—2 Herren mit Pension sofort 
zu vermiethen. T eg le rttra tz e  6 , II.

öblirtes Zimmer für 2 Herren zu 
verm. Heiligegeiststraße 17, ll.

Coppernikusstr. 3
sind die 1. und 2. Etage, bestehend 
aus je 6 Zimmern, Veranda, Bade­
zimmer, Küche, Nebengel., ev. Pferde­
stall und Wagenremise zum 1. Oktober 
zu vermiethen. F rau  Loinvarlr.

i M  V l!  W M
t u n  ä a s  L l S L n I s v ^ s r b s

soivis ä is

L Ä n ä w i r t l i s e l i Ä l ' t
is t

„ l > M  U M "
M  t iv e l i t M - ,  K s iis ts t liM -, Ssnri»-, - k e l M .

llck r  M ü  M m  ni! M r  c k  M M  k le i i e W e i i  im N r ied .

6 s ; m o i s t e n - s a b r ! k  v e u i r ,
I ' M S . L v -  V S - L L l A .

Sem« vom r» Zchüire, Moclm-Lftsm.

VorrüKlieüv äurok sparsamea Verdraued 
6ie k  L U 826ioIm eQ äs ^ V a se k se ik s .

ücllsZl! k iM külk  All Ikit lllll! älbeit.
O iebt der W ä se b e  se lbst einen

Lugeuellmvu aromatisedvir kisruek.
^ u e b  als V o ! l6t t 6-86ikv  2U em pkeblea.

IVarnmiA vor N ac1ia1imrm§ea.
v a  m üiäer^vvrlb rxe k ia e d L k m u n g e n  im  

Handel vorkommen, beaebte m an genau, uais jegtzg 
8 t ü e k  m e in e  vo lle  F irm a  trag t!

Verkauf iu Orixinal-I'rckeloll voll 1, 2. 3 Ullä 6 ?kullL 
<3 uucl 6 ?k6..?aeksts orii Nrallsdsilas^ Ltüekv» t«m»r
loilsttlsssiks), sowie ü» eLllrolaell Stücken.

— Vorlcs.itt!i33vs11SQ ä n r o d  tvvie o b ig e  ^ddilcknnL - k e n n t l ic k .  - —
Z u  h a b e n  i n  T h o r n :

1. k. äckolpl,, »l. koporvnsk l,
Anders L  60. Oar» 8a k ris s ,
p. Segdon, 8. 8imon,
«ugo e la a ss , 8mo!ins»(r.
ttugo Lromio. k. 8r>min8ki',

K aliski. >VLlke,
K alkstein von vsloivskl, k. W eder,
Kirmes, Paul W eder,

X. M arurkieivior vleokf., lnkaber i. W ellenberg ^aokf., Inn.
1. p lsko rsk l, s te in ;

in M o c k e r  bei: vruno S auer.
Vertreter: W aller 6üts, Agenturen, Altstädlischer Markt.

e iid s^ .

Die im J a h re  zsr?  vsn dem edlen 
Menschenfreunde Krirst W ishelm  Arnolds

begründete, auf Gegenseitigkeit »Nd HeffentlichKeit 
beruhende

Fkbenslltrsüjjekiiügsbalikf.A.
zn  G o t h a  —  . -

ladet hiermit zum B eitritt ein. Sie darf für sich geltend 
machen, daß sie, getreu den Absichten ihres Gründers, 
„als Eigenthum A ller, welche sich ihr zum Besten der 
Ih rig en  anschließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
Auhen gereicht." Sie strebt nach größter Kerechtig- 
keit und Aissigkeit. I h re  Geschäftserfolge sind stetig 
sehr günstig. S ie hat allezeit dem vernünftigen Fort- 
schritt gehuldigt. ^
7̂  Insbesondere sichert die neue, vom 1 5 . J a n u a r  489s 

ab geltende Bankverfaffnng den Bankteilhabern alle 
mit dem Wesen des Lebensversicherungsvertrages ver. 
einbarlichen Vorteile. Die Kauk ist wie die älteste, 
so, hingesehen aus die Herfichernngssumme, auch 

die größte deutsche Leöensverficherrmgs-Anstalt.
Versicherungs-Bestand 1. Febr. 1899 755Vr Millionen M. 
Eeschäftsfonds .  „ 241'/,
Dividende der Versicherten im Jahre 1899:
je nach dem Alter der Versicherung 30 bis 13?/o der

Jahres-Normalprämie.
Die Berwaltungskosten haben stets unter 

^  ^ oder wenig über S°/ader Einnahmen betragen.
W _______________________________  W

Baderstratze 4
Hofwohnung zu v e r m i e t h e n .

A . L s » o k k o .

Umzugshalber
1 Wohnung von 6 hellen Zimmern 
von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Z.

W t  s m iA iii t  W » W
von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altstädtischer Markt, 
Heiligegeiststraße-Ecke N r. 16.

von 6 Zimmern von s o f o r t  zn 
vermiethen in unserm nenerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.
A tto h n u n g  von 3 Zimmern zu ver-

Lagerkeller
zu vermiethen Strobandstraße 9.

A in e  W ohnung
UM  von 5 Zimmern und Küche in 

der I. Etage und eine solche von 
2 Zimmern und Küche in der 

II. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen.
V v n t s l ,

Gerechtestraße 25.

Die 2. Etage,
5 größere Zimmer und Zubehör, so­
wie parterre, 4 Zimmer, zum Komtor 
und Wohnung sich eignend, zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen.

Karl l̂eubkn. Baderstratze 26.

H m s W ic h t  W m T
Breitestrafte 24 ist die 1. Et.. 

die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden soll, 
Preiswerth zn vermiethen.

L itton .

Gerechtestratze 30
sind eine Parterre-W ohnung. 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 3 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof­
wohnung per I. Oktober d. J s .  zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bei 
Herrn voeomö, 3 Treppen links.

4-zimmerige
Borderwohnung
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen.

H l n r s r  L
gLäckerstrafte 15 ist die 2. Etage, 

4Zim nier und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen.

8 .  D ie l r l e l i

M  time RchRW,
3 T r  , an kinderlose Leute zu verm.

E lisabethstraße ll-

Druck «ud Berlag vo« L. Do«brow»I> ü» Uoru.


